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KyWauseMnenweihe
im ganzen Reich

Berlin, 23. Februar.
Im ganzen Reich erfolgte am Sonntag

mittag die feierliche Weihe der vom Führer
und Reichskanzler genehmigten neuen Bundes¬
fahnen des Deutschen Reichskriegerbundes
(Khffhäuser). Die neue Fahne zeigt auf rotem
Grund das Eiserne Kreuz und in dessen Mitte
das Hakenkreuz, das Symbold des Dritten Rei¬ches.

Die Hauptfeier im Berliner Sportpalastwurde für die 36 000 Kriegskameradschaften
des Reichskriegerbundes auf den Deutschland¬
sender übertragen, wozu über 1000 Kyffhäuser-
kreisverbände Gemeinschaftsempfang und
gleichzeitige Weihe ungeordnet hatten.

Ter V u n d es fü h r er, SS .-OberführerObersta. D. Reinhard,  erinnerte daran,
oatz vor 150 fahren in Wangerin in Pom¬
mern der Grundstock zu dem Bunde gelegt
wurde, lieber Glück und Unglück hinweg
habe das deutsche Volk den höchsten Sieg
erfochten, den Sieg des Nationalsozialismus
über den Internationalismus und des
Sozialismus über den Kapitalismus, den
Sieg der Ehr- und Wehrhaftigkeit über
schmachvolle Selbsterniedrigung., den Sieg,
der ein Volk einte wie nie zuvor unter
einem Führer und unter einem Symbol:
dem Hakenkreuz. Dieses Symbol, so erklärte
der Buudesführer führt unser Bund von
heute an in unserer Fahne. Dieses Haken-
kreuz schweißt3 000 000 alte Soldaten nun
auch äußerlich zusammen zu einer Gefolg-
schaft des Führers auf Leben und Tod. Ich
habe aus diesem Anlaß dem Führer und
Reichskanzler erneut die Versicherung unserer
Treue ausgesprochen und ihm diese Ver-
anstaltung gemeldet: Daraufhin hat der
Führer mir soeben folgendes Telegramm qe«

"Ich danke Ihnen für die Meldung vo
Aufmarsch des Deutschen Reichskriegerbund(Khffhäuser) zur Weihe der neuen Bunde
sahne und sende den alten Soldaten in kam
radschaftlichster Verbundenheit herzl. Grüße.

(gez.) Adolf Hitler".
Der Bundessichrer gelobte mit seinen3 Mil-

Een Kameraden dem Führer unverbrüch-
tlche Gefolgschaft und übergab die neuen Fab-
nen mit den Worten Adolf Hitlers: „Die Treue
ist meine Ehre".

Sodann erfolgte der Abmarsch nach dem
Reichsehrenmal Unter den Linden. Der Bnn-
desführer legte am Ehrenmal einen Kranz nie¬
der und nahm zum Schluß den Vorbeimarsch
aller Abordnungen ab.

..Deutschland wünscht den Krieg
so wenig wie andere ;"

Paris , 23. Februar.
„Deutschland wünscht den Krieg solvent

wie irgendein anderes Land!" Das ist di
Schlußfolgerung, die Marquis de Poli
gnac,  das französische Mitglied des Inter
nationalen Olympia-Ausschusses, aus seine,
Beobachtungen anläßlich seines Aufenthalte!
rn Garmisch-Partenkirchen zieht. Er hat de,
Eindruck, erklärt er im „Journal ", daß di
deutsche Negierung durch ihre Politi
„Freude durch Sport" ohne Hintergedanke«
kein anderes Ziel verfolgt, als zu einer star
ken, gesunden und freudecrfüllten Nation z«
gelangen. Das deutsche Volk ist sich bewußt
daß ein moderner Krieg dem Sieger nichmehr Gewinn bringen wird als dem Be
siegten. Oberster Wunsch des deutschen Bol
res ist es, sich gegen die Verheerungen de:
»ersehenden Politik der Sowjets zu schuhen
Im übrigen wünscht das deutsche Volk ernst
Haft eine Annäherung an Frankreich,
r Zu den Olympischen Winterspielen selbs
bemerkt Marquis de Polignac, daß alle Deut
schen mit ganzer Kraft zusammengearbeite
und wahre Wunder vollbracht haben. Nie
Mals ist der olympische Geist, der durll
gegenseitiges Verständnis und durch gegen
fmrge Achtung die Völker einander nähe'
hringt, mit solcher Leidenschaft zum Aus
Sruck gebracht worden. In vier Jahrei
haben die Deutschen mehr für die straff:
Organisierung des Sports in der Ingen!
Md für die Verallgemeinerungder olym
Mchen Idee in der Welt geleistet als irgend
A anderes Volk. Wie immer auch die Am
ncht über das nationalsozialistische Regim¬
en möge, man könne sich nur vor eine«
oerartlgen Anstrengung verneigen, die von
einem solchen Erfolg gekrönt ist.

..Gleichartigkeit ihrer Ansichten
in alten Fragen"

Ministerpräsident Hodzas Tätigkeit t» Belgrad
Prag. 21. Februar.

Ministerpräsident Ho za reiste am Frei«
tag in Begleitung des Gesandten des König¬
reiches Jugoslawien in Prag, Dr. Protic, zu
einem offiziellen Besuch nach Belgrad.

Eine amtliche VertaMdarung
Belgrad, 23. Febr. Die Ministerpräsidentenund Außenminister Jugoslawiens und der

Tschechoslowakei empfingen Sonntag gegen
20 Uhr die Presse im Außenministerium. Es
wurde eine amtliche Erklärung über ihre Be¬
ratungen verlesen. Sie besagtu. a., daß die

.Lage mit besonderer Rücksicht auf die Ver¬
hältnisse im Donauraum geprüft worden sei.
Die Minister hätten nach eingehendem Ge¬
dankenaustausch die Gleichartigkeit ihrer An¬
sichteni« allen Fragen sestgcstellt, die durch
die kürzlich«« Ereignisse im zwischenstaat¬
lichen, politischen und wirtschaftlichen Lehe»
auf die Tagesordnung gekommen seien. Auch
in Zukunft werde ihre Politik die Erhaltung
einer möglichst engen Freundschaft unter den
Völkern auf Grund der internationalen
Grundsätze des zwischenstaatlichenRechtes
und Friedens austrebeu, die im Völkerbunds-
Pakt und seinem System der kollektiven Sicher¬
heit ausgedrückt seien. Hinsichtlich der im
Donauraum bestehenden Verhältnisse seien die
Minister wie in der Vergangenheit bemüht,
alle störenden Schwierigkeiten zu beseitigen,
bie die Grundbedingungen einer gerechten und
dauerhaften Lösung jener Fragen vereiteln
konnten, die diese Staaten interessierten.
Beide Länder hatten ja als Mitglieder der
Kleinen Entente seit jeher volles Verständnis
für den Nutzen bewiesen, den alle Staaten
des Donauranmes aus einer engen wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit ziehen könnten.
Es sei notwendig, diese Bestrebungen zu er¬
mutigen und sie im Sinne der Kleinen En¬
tente zu unterstütze. Diese Bestrebungen seien
keinesfalls gegen irgend einen anderen Staat
gerichtet. Im Gegenteil, in dem Wunsche,
sich gegenseitig zu helfen, müßten die Donau¬
länder auch auf die Unterstützung anderer,
insbesondere aber der Großmächte Mittel¬
und Westeuropas rechnen. In diesem Sinne
glaube sowohl die Tschechosloivakei als auch
Jugoslawien in enger und unzertrennlicher
Zusammenarbeit mit dem Verbündeten Ru¬
mänien unter den heutigen Umständen der
Idee des allgemeinen Friedens und der zwi¬

schenstaatlichen Zusammenarbeit am besten
zn dienen.

Nach der Verlesung der amtlichen Erklä¬
rung sprach der tschechoslowakische Minister¬
präsident Dr. Hodza. Er begann mit dem
Zitat: „Der Worte sind ge,mg gewechselt, laßt
uns nun auch die Taten sehen." Es sei be¬
schlossen, einen Ausschuß von Sachverständi¬
ge« einzusetzen, der die Einzelheiten der
wirtschaftlichen Zusammenarbeit zn Vrüfenhabe. Die Beratungen sollten sich vorläufig
auf die Kleine Entente beschränken. Ei«
bestimmter Zeitpunkt für die Zusammenarbeit
sei nicht vorgesehen. Im zweiten Abschnitt
der Ausschußarbeiten solle jedoch die Auftei¬
lung der Ernteüberschüsse auf alle Donau-
lönder behandelt werden. Der Ausschuß sei
nicht wesensgleich mit der Wirtschaftskonfe¬
renz der Kleinen Entente, bie demnächst in
Prag Zusammentritt.

Hodza über keine Ziele
Belgrad, 23. Febr. Der tschechoslowakische

Ministerpräsident gab einem Vertreter des
halbamtlichen„Wreme" Erklärungen über
seine Ziele in Belgrad ab. Danach handele
es sich bei seiner Reise um keinen Höflichkeits¬
besuch. Er habe vielmehr die Absicht, mit den
jugoslawischen Staatsmännern alle Fragen zu
prüfen, die die Belange und die Zukunft bei¬
der Länder berührten. Man habe zwar
schon einige Versuche zur Neuorganisierung
des Donaubeckens unternommen, allein er
habe jetzt den Eindruck, daß der psychologische
Augenblick gekommen sei, Ser einen neuen
Versuch vor einem Fehlschlag bewahren
würde. Bis vor kurzen«seien die Großmächte
grundsätzlich gegen ein System von Vorzugs¬
zölle» im Donaubeckengewesen. Heute sei je¬
doch dieser Widerstand weder allgemein noch
«r der früheren Stärke mehr vorhanden.

Im weiteren Verlauf seiner Mitteilungen
an das „Wreme" erklärte Hodza, daß alle
seine angeblichen Pariser Acnßernngen auf-
gcbanscht worden seien. Paris sei völlig be¬
herrscht von einer Angst vor der „deutschen
Revanche" und betrachte alles in der Welt
von diesem Gesichtspunkt ans. Seine Erklä¬
rungen bedeuteten allerdings nicht, daß man
die Entwicklung Deutschlands sorglos und
„mit einem lustigen Lied ans den Lippen" ver¬
folgen solle. Europa müsse sich ein System
zur Verteidigung seines Friedens und seiner
Ruhe ansdenken.

Diekommendelterrgljedeermg-erHJ
Als . letztes

Sonntag das
Führertagung durch,linii

Berlin, 23. Februar.
Gebiet der HI. führte a
Gebiet Berlin  seine grv

, auf der die Nich
en sür 1936 bekanntgegeben«vu

den. In einer mehr als einstündigen Ne
sprach Neichsjugendführer Baldur vo
Schirach  im „Atrium" vor 2000 Führe:und Führerinnen der HI ., des BdM. ui

Jungvolkes über die kommende Ne
guederung der HI.

Als das Fernziel stellte der Neichsjugcn
stlhrer ein umfassendes nationalsozialistisch
Erziehnngswerk der deutschen Nation heaus. Dieses Werk werde aus einer Arbeit
gemeinschaft der drei großen erzieherisch«
Faktoren: Hitlerjugend, Elternhaus m
Schule bestehen, wobei jeder auf seinem ih
angewiesenen Tätigkeitsfeld dem gemeinsam«
Erziehungsideal, dem nationalsozialistisch«
jungen Deutschen zu dienen habe, die Schu
aus dem Gebiet der wissensmäßigenE
Ziehung, die HI. auf dem der außerschulischkJugendführung.

Die Hitlerjugend habe die gesamte jun,
Generation charakterlich zu bilden und i
Erlebnis der Kameradschaft zu formen. Ih:
große revolutionäre Parole für die deutsck
Jugenderziehung sei das Wort des Fül
rers: Jugend muß von Jugend g
führt werden!  Mit dieser Parole Hai
die Hitlerjugend die Millionen der deutMe

Jugend zusammengetrommelt und sie lasse
sich von ihr nicht abtrennen. In wenigen
Jahren habe die Hitlerjugend damit einen
Beitrag zur Erziehungsgeschichte der Mensch,
heit geleistet, der iin Leben aller Völker bei¬
spielhaft sein werde.

Baldur von Schirach ging sodann aus
die kommende Neugliederung
der Hitlerjugend
ein und erklärte dazu: „Noch in diesem Jahr
wird die Trennung Mischen der schulischen
und der außerschulischen Erziehung vor-
genommen. Die Jugendführung des Reiches
wird mit dem Aufbau einer Organisation bc-
aüftragt, die die gesamte deutsche Jugend
umfassen soll.

Die Hitlerjugend bleibt die
Nachwuchsorganisation der
NSDAP , und die Au s l esegeme i n-
schaft der aktivistischen Kräfte
der deutschen Jugend,  die die kom¬
mende Führung von Partei und Staat dar¬
stellt. Nach einem Wort des Neichsinnen-
ministers wird in den kommenden Jahren
niemand Beamter in einem Ministerium des
Deutschen Reiches sein können, der nicht selbst
aus der Jugendbewegung herausgewachsen
ist. Das Jungvolk wird nicht durch
Zwang , sondern durch freiwil.
ligen Eintritt  die allgemeine Grund¬
lage der gesamten deutschen Jugendbewegungsein. Im Jahre 1936 als dem „Jsbr

de's Jungvolkes"  steht daher die Wer¬
bung für das deutsche Jungvolk im Mittel¬
punkt.

Nach vierjährigem ununterbrochenen Ein¬
satz im Jungvolk werden die Tüchtigsten
durch die Berufung in die Nachwuchsorgani¬
sation der NSDAP, die höchste Auszeichnung
erfahren. Sie werden dann weitere4 Jahre
in der HI . auf die große Stunde ihrer lieber-
nähme in die Partei an einem9. Novembervorbereitet. WaS nicht aus dem Jungvolk in
die HI . berufen wird, wird in einer beson¬
deren Organisation zusaminengefaßt, die in
ihrer Zusammensetzung nicht minder wertvoll
ist als die HI. Der Junge, der nicht in die
HJ. übernommen wird, ist nicht etwa als
zweitklassig anzusehen. Er wird in seinem
späteren Lebcnsberuf genau so gut seinen
Mann stehen und seine Pflicht erfüllen, aber
für die politische Führung des Volkes ist er
nicht ausersehen."

Am Grabe Horst Westeis
Berlin, 23. Februar.

Während im ganzen Reiche in schlichten Ge¬
denkfeiern des Todestages des deutschen Frei¬
heitskämpfers Horst Wessel gedacht wurde, be¬
gann in Berlin schon am Samstag eine regel¬
rechte Wallfahrt zum Grabe des Sturmführers.
Berge von Kränzen und Blumensträußen, die
von Schulklassen und Kindern niedergelegt
wurden, häuften sich uin den Grabstein. Am
Samstagnachmittag legte Stabschef Lutze
einen großen Kranz mit roter Schleife nieder,
der die Inschrift „Dem toten Kameraden—
Der Stabschef" tragt.

Im Mittelpunkt der Feierlichkeiten, mit
denen die Berliner SA. das Andenken ihres
toten Vorkämpfers ehrte, stand eine Feier¬
stunde im Theater am Horst-Wessel-Platz, bei
der Obergruppenführerv. Jagow  die Ge¬
denkansprache hielt.

Kurz vor 14 Uhr traf der Gauleiter NcichZ-
minister Dr. Goebbels  am Friedhof ein,
wo er vor dem Grabe Horst Wessels inmitten
zahlreicher Partei- und Volksgenossen in
längerem andächtigen Verweilen des toten
Märtyrers der Bewegung gedachte und dann
einen großen Kranz niederlcgte. Bei der Ab¬
fahrt wurden ihm auf der Straße lebhafte
Huldigungen einer rasch versammelten Volks¬
menge zuteil.

Die Feierstunde «m Theater am Horst-
Wessel-Platz, die um 10 Uhr begann, stand
unter dem Leitwort „Ewiglebtdie  SA!"
Unter den Ehrengästen sah man die Mutter
und die Schwester Horst Wessels, die Ange¬
hörigen aller Toten der Berliner Bewegung,
kerner Vertreter der Partei und ihrer Glie¬
derungen, sowie Vertreter der Wehrmacht,
unter ihnen Angehörige des Horst-Wessel-Gc-
schwaders der Luftivasfe. Nachdem Standar¬
tenführer Stöhr  dem Obergruppenführer
1700 Männer der Horst-Wessel-Standarte ge¬
meldet hatte, die Parketts und Ränge des
Theaters füllten, leitete getragene Musik die

, Feierstunde ein. Die Fahnen senkten sich zu
Ehren der Toten der Bewegung. Ein auf-
rüttelnder Sprechchor, dessen Manuskript
Oberscharführer Menzel  schrieb, schloß
sich an.

Dann nahm Obergruppenführervon Jagow
das Wort zu seiner Ansprache, in der er u. a.
ausführte: „Führer der Standarte Horst Wessel
nennen wir dich! „Führer unserer Totenstan¬
darte, die überall wacht, wo SA-Männer stehen,
die groß und größer wurde. Angefangen vom
ersten Toten der Bewegung im Jahr 1923 durch
die Jahre hindurch bis zu dem, den man uns
vor 14 Tagen erschoß. So ehren wir heute Horst
Wessel und ehren mit ihm sie alle, die in unse¬
ren Reihen fielen. Horst Wessel ist uns Sym¬
bol, den Toten gilt unsere Verpflichtung. Diese
Verpflichtung heißt Deutschland! Heißt Adolf
Hitler! So war es für euch, ihr Toten, so ist
es für «ins Lebende. So soll es bleiben, so lange
es Deutsche gibt. Euer aller Vermächtnis heißt
nicht Trauer, heißt Leben!  Leben für
Deutschland!"

Ein heiliger Treueschwur, auf der Bühne
vorgesprochen und von allen Anwesenden,
die sich von den Plätzen erhoben hatten, mit
einem feierlichen„Wir schwören" bekräftigt,
hallte durch den Raum. Mit dem Horst-
Wessel-Lied klang die weihevolle Stunde aus.

In « Anschluß daran marschierte die Stam
darte zum Nicolai-Friedhof, wo Oberarupe
penführerv. Jagow sie am Grabe des toten
Kameraden vorbeiführte.



Konkurrenz
kür een Suez-Kanal?

Suez,  22. Februar.
Mehrfach ist in hiesigen Fachkreisen von

einem Plan die Rede gewesen, östlich der
Sinai-Halbinsel einen neuen Durchstich vom
Noten Meer zum Mittelmeer zu schassen und ^
so die strategische Monopolstellung des Snez-
kanals im englischen Vcrteidigungsinkcresse
zu beseitigen. Tatsache ist jedenfalls, dass
augenblicklich englische Geologen und Ver¬
messungsingenieureunter Hinzuziehung von
Fachleuten von der hebräischen Universität
Jerusalem die geologischen Vorbedingungen
für diesen Kanalbau studieren, der von Akaba
am Noten Meer nach Gaza in Palästina
sichren würde.

Soviel bisher bekannt wird, konzentriert
sich das Hauptaugenmerk derzeit auf die not¬
wendigen Schleusenbauten, die die Gelände¬
verhältnisse in der teilweise unter dem
Meeresspiegel liegenden En- Ghor- Talsenke
erfordern würde, und auf die ebenfalls nicht
geringen Schwierigkeiten an der Gaza-Küste.
Gleichzeitig finden im Orangen- Gebiet an
der Nordseite des Projektierten Kanalbettes
Oelsondierungenstatt, die bei einer Verwirk¬
lichung deS Gaza-Akaba-Kanals vielleicht von
strategischem Interesse sein mögen.

SellveM'Vegrübirjs am2. Marz?
Genf, 23. Februar

Der Präsident der Sanktionskonferenz, der
Portugiese Vasconcelles,  hat den Acht-
zehnerausschuß für den 2. März zur Be¬
ratung des Berichtes der Sachverständigen
Über die Durchführung der bestehenden Sank¬
tionen und über die Ausdehnung der Aus¬
fuhrverbote auf Erdöl, Eisen, Stahl und
Kohle eingeladen. Ob es zu einer diesbezüg¬
lichen Beschlußfassung kommt, wird man ab-
warten müssen.

Milchte- die Stallen dementiert
Rom, 23. Februar

Die im Auslande verbreiteten Meldun¬
gen, daß Italien aus finanziellen und Poli¬
tischen Gründen 500 000 Mann seines zur
Zeit mobilisierten Heeres entlassen wolle,
werden von zuständiger italienischer Stelle
als falsch erklärt. Tatsächlich seien nur die
zurzeit der Frühjahrsbestellungen üblichen
Beurlaubungen erfolgt.

Ras Mulughetas Rlikkumts-
bewegungen beendet?

Addis Abeba, 23. Februar
Ras Mulugheta  hat mit seiner Armee

die vorgesehenen Verteidigungsstellungen
südlich von Makalle und östlich von Antalo
bezogen. <- eine Rückwärtsbewegungenschei¬
nen endgültig beendet zu sein. Seine Trup¬
pen erhalten neuen Zuzug von Teilen der
Danakil-Armee. Die Bergstellungen sollen
in größter Eile ausgebaut werden. Die
Stärke der Armee Mulughetas beträgt zur¬
zeit 80 000 Mann.

Auch die Armee Ras Destas erhält Ver¬
stärkungen. Am Samstag wurden von
Addis Abeba 5000 Mann, die ganz modern
ausgereüstet sind, nach der Provinz Bali in
Marsch gesetzt. Sie führen auch Flugabwehr-
und Tankabwehrgeschütze mit. Von den
übrigen Fronten (regen in Addis Abeba
keine Meldungen von Bedeutung vor.

Der italienische Heeresbericht Nummer 133
lautet: „Im südlichen Tembiengebiet ist es
zu einigen Zusammenstößen zwischen
Patrouillen gekommen. An der übrigen
Eritreasront und an der Somalisront hat
sich nichts Besonderes  ereignet."

See Mut zue Unvopularitüt
Relchsmioister Dr. Goebbels l« Magdeburg

Magdeburg, 22. Februar. '
Im Schmuck der Fahnen prangend, erlebte

die Elbestadt Magdeburg am gestrigen Freitag
eine Großkundgebung, in der der Reichsmini¬
ster für Volksaufklärung und Propaganda, Dr.
Goebbels,  sprach. Der Minister sprach in
in der Stadthalle, die 8000 Personen Platz bie¬
ten mußte. Die Rede wurde auch in andere
Säle übertragen, so daß sie mehr als 25000
Menschen hören konnten.

Dr. Goebbels leitete seine fast zweistündige
Rede mit wirkungsvollen Vergleichen zwischen
dem Deutschland vor der Machtergreifung und
dem heutigen, in angestrengtester Aufbauarbeit
nach nunmehr drei Jahren erreichten Zustand
ein. Ziel aller Arbeit der NSDAP, sei es, die
Kraft Deutschlands zu stärken und das deutsche
Volk fähig zu machen, sein Leben der Welt
gegenüber zu verteidigen. „Wir lassen uns",
so rief Dr. Goebbels unter lang anhaltendem
Beifall aus, „in der Durchführung dieser Auf¬
gabe, die uns als eine geschichtliche Mission
anvertraut ist, durch nichts und durch nieman¬
den beirren. Wirsinojanichtgekom-
men , um der Welt zuschmeicheln,
sondern um unser Volk einer besseren Zukunft
entgegenzuführen und uns in seinem Interesse
seine Liebe zu gewinnen.

So wie der Nationalsozialismus in den
Kampfjahren den Mut zur Unpopu¬
larität  hatte, so legt er auch heute nicht
auf Augenblickserfolge wert, sondern auf
eine dauerhafte Popularität. Und immer
dann wird die Popularität von Dauer sein,
wenn am Anfang der Mut zur Unpopulari¬
tät steht. Der Führer und feine Bewegung
sind auch erst populär geworden, als sich
die Nichtigkeit ihrer unpopulären Einstel¬
lung erwiesen und die Erkenntnis darüber
sich im Volke durchgesetzt hatte. In diesem
Sinne wird auch die nationalsozialistische
Reaieruna nicht müßig bleiben das Unpo¬
puläre, wenn sie es schon durchführen muß,
im Volke jederzeit offen und freimütig als
zwingende Notwendigkeit verständlich zu

machen." Eine Regierung, die mit dem Volk
regiere, könne es sich leisten, auf weite Sicht
zu arbeiten. Sie habe aber auch die Pflicht,
dem Volke immer wieder klarzumachen,
worum es gehe.

Zur Frage der Außenpolitik übergehend,
rechnete der Minister mit jenen Spießern ab,
die von der Negierung stets vorher wissen
wollten, was sie zu tun beabsichtige. Auch
ein Schachspieler werde seine kommenden
Züge nicht vorher ankündigen. Hier müsse
das Vertrauen einsetzen.

Mit eindrucksvollen Worten sprach Dr.
Goebbels von dem jüdischen Weltsemd, dessen
Vertreter vor wenigen Tagen die Mörder-
Pistole gegen einen Vertreter des National¬
sozialismus gerichtet habe. „Ich bedauere
eine Auslandspresse, die sich dabei auf den
Standpunkt stellt, nicht der Mörder — der
Ermordete ist schuldig! —. Die Vorgänge in
Südamerika und die brennenden Kirchenm
Spanien seien warnende Fanale, wohin
solche Begünstigung der Mischen Hetze
sühre. Demgegenüber wies der Minister
auf die geordneten Verhältnisse in Deutsch¬
land hin. Vom Führer angefangen bis zum
letzten Tagelöhner ist das ganze deutsche
Volk erfüllt von einem wahren Idealismus
der Arbeit.

^ c. Goebbels wandte sich zum Schluß wieder
an die alten Parteigenossen und betonte: „Wir
geben von unserem Programm nichts preis.
Dieses Programm wird ourchgeführt Zug um
Zug, so wie es die Verhältnisse gestatten. Ein
weiter Weg liege noch vor uns, aber es sei auch
ein hohes Ziel, das wir erreichen wollten. Kei¬
ner dürfe dabei müde werden. „So wie wir
heute mit Pietät und Ehrfurcht von unserer
Vergangenheit reden, so werden wir auch in
Zukunft mn Pietät und Ehrfurcht von der
Gegenwart sprechen, die dann Vergangenheit
geworden ist. Das Kleine und Sorgenvolle
wird vergessen sein und nur das Große und
Erhabene wird in unserem Gedächtnis lebendig
bleiben."

Seefeld zum Tode veeueteilt
SchWerin,  23. Februar.

Im Mordprozeß Seefeld, der seit 21. Januar
dieses Jahres vor dem Schweriner Schwur¬
gericht verhandelt wurde, verkündete am Sams¬
tag mittag der Vorsitzende in Gegenwart des
Reichsstatthaltersvon Mecklenburg-Lübeck,
Hildebrand,  das folgende Urteil. Der An¬
geklagte Seefeld wird wegen Mordes in
12 Fällen zum Tode und lebens¬
länglichem Ehrverlust,  sowie wegen
Sittlichkeitsverbrechenszu insgesamt 15 Jah¬
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt. Die Entmannung und Sicherungsver¬
wahrung werden angeordnet. Der Angeklaate
nahm das Urteil ohne Bewegung auf.
Me Urteilsbegründung

.In der Urteilsbegründungim Seefeld-Pro-
zeß ging der Vorsitzende zunächst auf die allge¬
meinen Indizien ein und betonte, daß er sich
bei der Begründung dieses Urteils, dem ja ein
riesiges Material zugrunde liege, so kurz wie
möglich fassen wolle. Niemals hat Seefeld
ernstlich gearbeitet, so führt der Vorsitzende aus,
er war nur bestrebt, sich die Mittel zu verdie¬
nen, um seinen sexuellen Lüsten frönen zu kön¬
nen. So kommt er schon bald auf die schiefe
Bahn. Während seiner Ehe hatte er Verhält¬
nisse mit vielen Mädchen, Er verläßt feine

Frau, weil sie ihm zu anständig ist. Bald wird
er auch straffällig, und es ist bezeichnend für
ihn, daß er seine verbrecherische Laufbahn mit
einer Gewalttat beginnt. Er sticht einen
Mann mit einem Messer nieder.
Dann beginnt bald der schauerliche Weg des
Sexualverbrechers. 23 Jahre hat er während
>der letzten 40 Jahre wegen Kinderschändung
in Gefängnissen, Zuchthäusern und Irren¬
anstalten zubringen müssen.

Wieviel Unheil und wieviel Tränen wären
uns erspart geblieben, so erklärt der Vorsitzende
mit erhobener Stimme, wenn schon damals die
jetzt bestehenden Gesetze über die Sicherungs¬
verwahrung bestanden hätten. Da aber See¬
feld nicht geisteskrank war, gab es kein Mittel,
um ihn dauernd unschädlich zu machen.

Schon die Schändung von soviel Knaben, die
hier im Laufe der Hauptverhandlung zur
Sprache kamen, sei ein todeswürdiges Verbre¬
chen, da hierdurch die Reinheit der Jugend der
Nation, um die sich der Führer so besonders
sorgt, aufs schwerste gefährdet sei. Nun fände
man aber auf dem Wege des Angeklagten noch
12 tote Knaben. Wer habe diese Kinder getötet?
Sei es Seefeld? Wie habe er die Knaben um¬
gebracht? Habe er mit Ueberlegung gehandelt?
Ueber diese Fragen hätte das Gericht zu ent¬
scheiden gehabt.

Es War nicht leicht für uns, so bemerkte der
Vorsitzende, ein klares Bild zu schaffen. Aber
es ist uns doch gelungen. Der Oberstaatsanwalt
war gezwungen, einen Indizienbeweis zu füh¬
ren, da der Angeklagte hartnäckig geleugnet hat.
Dieser Indizienbeweis ist ihm ge¬
glückt.  Das mutz jeder zugeben, der seine
von überzeugender Logik getragenen Ausfüh¬
rungen am Donnerstag mitangehört hat.

Was die Täterschaft anbelangt, so weisen
folgende Anzeichen auf Seefeld hin: Die
Kinder sind zweifellos von fremder Hand
umgebracht worden. Das ergibt sich daraus,
daß mehrere Leichen vergraben waren. Es
kommt nur ein Sexualverbrecher als Täter
in Frage, denn ein anderes Motiv bei so
vielen gleichartigen Fällen ist unmöglich.
Der Vorsitzende geht sodann in großen Zügen
kurz' auf die einzelnen Indizien ein und be¬
tont, daß in mehreren zur Anklage stehen¬
den Fällen beinahe unmittelbare Tatzeugen
vorhanden waren, die den Angeklagten in
der Nähe der späteren Fundorte der Leichen
gesehen haben. Ein sehr starkes Indiz gegen
Seeseld ist endlich auch fein Notizbuch. An
Hand seiner Aufzeichnungen konnte festgestellt
werden, daß der Angeklagte überall und ge¬
rade zu den Zeiten an den Orten gewesen
ist, an denen sich Sittlichkeitsverbrechen und
Morde ereignet haben. Er hat in einem
Falle „Muscheleien" in seinem Notizbuch ge¬
macht und dort geheimnisvolle Zeichen ein¬
getragen, um zu verbergen, daß er sich zur
Zeit der Taten in den Orten aufgehalten
hat, in denen sich die Verbrechen ereigneten.
So bringen diese Indizien den zwingenden
Beweis, daß der Angeklagte als Täter in
Frage kommt.

Der Angeklagte, der gefesselt vorgeführi
worden war, hörte mit stumpfsinniger Gleich¬
gültigkeit den Worten des Vorsitzenden zu.
Nach den Ausführungen des Vorsitzenden
wurde er abgeführt.

Hierauf richtete der Vorsitzende noch eine
Ansprache an die Öffentlichkeit. Wir sind,
so führte er aus, am Schlüsse dieses Prozesses
angelangt. Ich möchte diese Gelegenheit be¬
nutzen. um der Presse unseren Dank abzu-
statten für ihre rege Mitarbeit. Sie hat uns
ja noch zu zahlreichen Hinweisen, neuen In-
dizien und neuen Zeugenaussagen hingesührt.
Ich habe die Bitte an die Presse, meinen
Dank auch denjenigen Volksgenossen zu über¬
mitteln, die uns durch Zuschriften aller Art
unterstützt haben, indem sie sich bemühten, an
diesem Prozeß mitzuarbeiten. Denn das Ge¬
richt kann leider nicht alle Zuschriften be¬
antworten, möchte aber auf diesem Wege
allen Volksgenossen seinen Dank aussprechen.
Zum Schluß dankte der Vorsitzende noch den
Geschworenen für ihre mutige Hingabe, die
sie während der Dauer der Verhandlung be¬
wiesen hatten. Ich danke Ihnen, so schloß er,
im Namen der Justiz dafür. Er ^wiesdarauf
hin, daß sie die größte Befrie§rMl7ff̂»«>:m
finden, wenn sie sich sagen, an hervorragen¬
der Stelle in einem Prozeß mitgewirkt zu
haben, der das größte Aufsehen in ganz
Deutschland erregt hat, und der dazu ange¬
tan ist, unsere nationalsozialistischeGesetz¬
gebung zu stützen.

Neuyork,  23. Februar
Der Oeltankdampfer„Albert Hill"

geriet etwa 400 Kilometer östlich von
Lharleston (Südkarolina) in Brand. Das
Schiff sandte SOS-Rufe aus und teilte mit,
daß nach Explosion des Vordertanks Feuer
ausgebrochen sei, das von der 32köpfigen Be¬
satzung bekämpft wurde. Dem Dampfer, der
7000 Tonnen groß ist, und der der Atlantic
Resining Co. gehört, eilten mehrere Schiffe,
darunter drei Küstenwachschiffe aus Jaüson-
ville(Florida), zu Hilfe.
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Ernst Weigel fuhr fort: „Was haben wir beide geschuf-
tet und gerackert und immer einen Groschen auf den an¬
dern gelegt. Und dann war uns die kleine Wohnung
oben nicht mehr gut genug. Dann erst zogen wir in die
Invalidenstraße, vier Zimmer mit Balkon und dann —
dann kam Onkel Wilhelm mit großen Rosinen aus Ameri¬
ka zurück und machte uns alle verrückt— und nu?"

Er hatte sich an den Werktisch gesetzt und den Kopf
in die Hand gestützt. Alfred trat zu ihm.

„Und nun machen wir alle Fenster auf und lassen
die frische Luft herein, und morgen, wenn erst hier wieder
ordentlich ausgewischt und gesäubert ist, dann sitzt du da
wieder am Werktisch, genau wie dein Vater, und ich
stehe hier an der Hobelbank. Bekommst allerdings einen
etwas alten Lehrling und — am Ohrläppchen ziehen
laste ich mich nicht und hauen darfst du auch nicht. Das
ist jetzt verboten."

Langsam war in Weigel eine Veränderung vorgegan¬
gen. Er stand jetzt am Werkzeugkasten.

„Du, Junge, glaubst du, daß das wirklich noch mal
geht? Ich Hab doch gar keilte Kunden."

„Die kriegen wir schon."
„Ich weiß nicht, woran das liegt, aber setzt— hier

- -- weißt du, wie mir zumut ist? So, wie wenn einer
lange Jahre preist war und ist plötzlich zu Hause. Da
drüben bin ich nie daheim gewesen."

Alfred hatte unwillkürlich hinausgesehen. Jetzt rief
?> leise: „Mutter kommt!"

Weigel zuckte zusammen. -

Im Kontor saß Irma Weigel allein am Schreibtisch.
Sie blickte sich um. Was wollte sie eigentlich hier? Ihre
Gedanken flogen. Für heute nachmittag hatte sie sich mit
Luise Schönlank verabredet. Sie wollten beide nach Johan¬
nistal hinausfahren und den neuen Riesendornier ansehen.
Und morgen — richtig— morgen sollte sic doch auf dem
Flugplatz sein und den kleinen Sportflieger steuern. Sie
hatte sich ja für den großen Europarundflug gemeldet.
Sie seufzte lies auf. Das war nun alles vorbei. Wie sollte
sie jetzt noch Zeit finden für ihren Sport ! Da mußte sie
schon warten, bis — es überlief sie eiskalt. Etwa, bis sie
Frau Pistor war?

„Fräulein Irma !"
Sie schreckte zusammen und machte eine Bewegung,

als ob sie fliehen wollte, aber Fritze Kuhlekamp, der erst
jetzt nach Feierabend Zeit hatte, kam näher.

„Ich habe Ihnen noch gar nicht sagen können, wie
traurig ich bin. Ich — ich weiß nicht, was ich da reden
kann — ich möchte Ihnen nur mal die Hand drücken."

Mit ihrer Fassung war es vorbei und sie weinte laut
auf, während sie beide Hände vors Gesicht drückte. Jetzt
stand er ganz dicht neben ihr und legte die Hand vorsichtig
um ihre Schultern.

„Aber Irmeken! Nicht doch! Nicht weinen! Das wird
ja alles wieder anders und --- ne, Irmeken, weinen dür¬
fen Sie nicht. Weinen dürfen Sie nicht, solange der Fritze
Kuhlekamp noch da ist. Sehen Sie, jestern, da habe ick mir
sarnich so recht getraut, was zu Ihnen zu sagen. Wie Sie
da so in die feine grüne Fahne standen und so nobel aus¬
sahen. Aber nu — wenn Sie weinen —, dann — ne,
Irmeken, das dürfen Sie mir nicht antun. Dann möchte
ich ja selber gleich losheulen."

„Fritz, wenn Sie wüßten —"
„Ich weiß alles. Ick weiß auch noch viel mehr. Ick

weiß, daß ich nichts auf der ganzen Welt so lieb habe wie
Sie und daß ich mich jeden Augenblick für Sie würde in
Stücke reißen lassen. Und was mein Vater ist, na ja, wir

sind ja man ganz einfache Leute und ich bin bloß Tischler,
aber, so ein bißchen hat Vater schon erspart und hungern
brauchen wir nicht."

Gequält stöhnte Irma auf.
„Sprechen Sie nicht weiter. Bitte, bitte, sprechen Sie

nicht weiter. Das ist ja alles unmöglich."
Er trat zurück.
„Ach so! Das ist unmöglich? Na ja, das hätte ich mir

ja denken können. Sie sind ja 'ne feine junge Dame. Na
dann — ich dachte ja nur, wenn ein Mensch traurig ist
und er weiß dann, daß es einen gibt, der ihn lieb hat —^
ja - das war dumm  von mir. Dann entschuldigen Sie."

Irma hatte sich umgedreht und ergriff seine Hand.
„Lieber, lieber Fritz, jetzt denken Sie etwas ganz

Falsches. Ich danke Ihnen , ich— bitte — lasten Sie mich
jetzt. Sie wissen ja gar nicht, was mit mir ist, und ich
kann auch nicht reden." >

Sie richtete sich auf und zwang sich zusammen.
„Ich werde Ihnen das alles erklären, wenn ich kann.

Jetzt habe ich kein Recht, an mich selbst zu denken. Ich
danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre guten Worte."

Eben kam Herr Zangenberg von der Konferenz mit
den Vertrauensmännern zurück. Fritz schlich aus der
Tür. Jetzt war er erst recht ganz verwirrt. Was war denn
los mit der kleinen Irma ? Er war eben ein Tölpel gewe¬
sen. Wie konnte er jetzt gleich von so etwas reden!-

Frau Auguste Weigel, der der alte Kuhlekamp gesagt
hatte, daß ihr Mann in der früheren Werkstatt wäre, kam
mit schleppenden Schritten über den Hof. Wer die Frau
gestern im Kreis ihrer Gäste gesehen, hätte sie nicht
wiedererkannt. Obgleich sie auch jetzt ein gutes Kleid an"
hatte, war sie eine müde, alte Frau.

Weigel saß wieder am Werktisch, und Alfred, der
fühlte, daß die beiden jetzt allein sein müßten, war über
den Hof und auf die Straße gegangen. Ganz langsam kam
Auguste auf ihren Mann zu.

(Forts, folgt.)



Aus dem Heimatgebiet
Sie letzte Sammlungsschlacht
Am 29. Februar und am 1. März tritt die

Deutsche Arbeitsfront zur letzten großen
Sammlungsschlacht für das Winterhilfswerk
1938/36 an: „Wir kennen die Not, wir Helsen
mit!" ist die Parole. Neben den Männern aus
der Organisation der Deutschen Arbeitsfront,
aus der gewerblichen Wirtschaft und aus der
Industrie werden die unbekannten Walter
der DAF. und die Warte der NS.-Gemein-
schaft„Kraft durch Freude" treten. Betriebs¬
appelle, Straßen- und Haussammlungen,
Propagandaumzüge, Platzkonzerte von Werk¬
kapellen und KdF.-Veranstaltungen werden
durchgeführt werden.

Das Abzeichen, die Weiße Narzisse, wird
an diesen beiden Tagen von jedem deutschen
Volksgenossen getragen werden, der nicht
selbst mit der bittersten Not zu ringen hat—
als Dank an den Führer, der ihnen den
Arbeitsplatz sicherte und wieder gab. Auch in
den Einzelgeschäften werden die Sammel¬
büchsen den Kunden mahnen, bei seinen Ein¬
käufen der Not der Volksgenossen zu ge¬
denken.

FF.

Mit dem Wetter am gestrigen Fastnacht-
Sonntag war das so eine eigenartige Sache.
Die Prognose des Rundfunks lautete nicht
ungünstig. Aber was fragt schließlich der
Wettcrmacher nach den Wünschen des Rund¬
funks oder der Zeitung? Wer zu sehr auf
gut 'Wettcr vertraut hatte und in den frühen
Nachmittagsstundeu einen Spaziergang un¬
ternahm, war nicht wenig überrascht, als er
plötzlich ans den dick verhangenen Wolken
ein dumpfes Donnergrollen vernahm. Es
folgte ein regelrechter Platschrcgeu, teilweise
mit sogenannten „Kieselbohnen" vermengt.
Man war schon darauf gefaßt, daß diese Plät¬
schernde Litanei Wohl den ganzen Nachmittag
über sortdauern würde, denn die verlegen
dreinschauenden Wolken sahen ganz darnach
aus und nach all den meteorologischen Unbe¬
ständigkeitender letzten Wochen wäre das
durchaus keine große Ueberraschung gewesen.
Gegen 5 Uhr zeigte jedoch der Himmel wieder
ein freundlicheres Gesicht und am Abend
zogen wieder funkelnde Sterne auf. — Und
alles war wieder vergessen.

Sonst verlief der Fastnachtsonntag ruhig
und still. Neuenbürg ist ja auch nicht eine
Stätte fastnachtfröhlichen Treibens. Der Fuß¬
ballverein hielt abends seinen traditionellen
Kappenabend ab. Es ging recht fidel zu und
damit man im Städtle wenigstens merkt, daß
Fasnet ist, riskierten die wackeren Fußballer
noch einen Umzug mit Musik. Heute wird
die Narretei im Kurs etwas anziehen. In
den prunkvoll geschmückten Sälen des Hotels
„Bären -Post" steigt heute abend der beliebte
Rofenmontagsball und in den Gasthäusern
Neuenbürgs wird auch sonst etwas los sein.
Morgen nähert sich die Fasnet 1936 schon
ihrem grauen Ende. Aber gerade, weil es der
letzte Dag unter dem Zepter des närrischen
Prinzen ist, wird der Fröhlichkeit mit beson¬
derer Hingabe gehuldigt. Wer dann morgen
abend nicht etwas besonderes im Dreh hat,
der begütigt sich mit Ausgang und einem
girten Schoppen.

Maskenball„Liederkranz-Frenndschaft" —
Turnverein. Im Reigen der Maskenbälle
und der sonstigen karnevalistischen Veranstal¬
tungen, die über die Fastnacht hier stattfin¬
den, hebt sich der Maskenball am letzten
Samstag abend im „Bären " besonders her¬
aus. Nicht nur des ausgezeichneten Besuches
wegen, sondern auch wegen seines flotten,
unterhaltenden und harmonischen Verlaufes.
Besucher und Besucherinnen waren vollbefrie-
drgt, durchweg kamen schöne Masken zur Gel¬
tung . Die Prämiierung der schönsten Masken
wirkte anziehend und die Demaskierung
brachte begreiflicherweise mancherlei Ueber-
raschungen. Der Abend bescherte all denen,
die sich so verträglich unter die Herrschaft
des närrischen Prinzen gestellt hatten, einige
frohbeschwingte Stunden.

Meine Person kommt nicht in Frage. Diese
Worte haben wir gar viele Male in allen
Zeitungen in der Verhandlung gegen den
Knabenverführer, den Verbrecher Seefeld, ge¬
lesen. Immer wieder sagte er „meine Per¬
son kommt nicht in Frage". Zunehmend
macht man die wirklich unerbauliche Wahr¬
nehmung, daß man, als wenn cs sich um ein
gutes, geflügeltes Wort handele, diesen See-
feld'schen Ausspruch auf der Straße , im Gast-
äch'-fl, ln. der Bahn , kurz fast überall hört.
Selbst Kinder hört man cs schon sagen. Das

bedauerliches, höchst befremdliches
Zeichen, wenn der Ausspruch eines Verworfe¬
nen so nachgeäfst wird. Wozu das? Nian
jEe oas unterlassen. Und den Kindern nach-
mucklichst verbieten mit erklärenden Worten,
zaubere  geflügelte Worte, ja ! Aber
A-orte von einem verworfenen Lumpen?
kein, niemals. Das sollte einem der Stolz

verbieten.

Neuer Bürgermeister .) Zum Bür¬
germeister der Stadt Herrenalb wurde Dr.
zur. Erwin Eisenmann  ernannt . Er
stammt aus Göppingen und war in den
beiden letzten Jahren stellvertretender»Vor¬
stand des Arbeitsamtes Schwäb. Gmünd.
Die Amtseinsetzung, wird am 29. Februar
stattfinden.

Zum Wochenende macht sich die Fastnacht
stärker bemerkbar. Neben den üblichen Kap-
pen-ALenden in verschiedenen Lokalen, war es
der große Maskenball des „Sängerbundes " im
Hotel „Schwarzwaldrand", der viele Besu¬
cher und Besucherinnen anzog und wo es
auch recht lustig zuging. Die Veranstaltung
reihte sich den früheren würdig an . — Der
Sonntag war verhältnismäßig ruhig. Mit
Interesse wurde das Rundfunkprogramm ver¬
folgt, zumal die Uebertragungen eii» den
Zentren der Deutschen Fastnacht viel Ab¬
wechslung boten. Die Freunde des Fußballs
verfolgten am Rundfunk Len Länderkampf:
Deutschland — Spanien und freuten sich über
den verdienten Sieg der deutschen Mann¬
schaft. — Auf einen wohlgelungenen Kame¬
radschaftsabenddarf die Ortsbauernschaft zu-
rückblickcn. Derselbe fand Sonntag abend im
„Löwen" statt, war gut besucht und bot viel
gute Unterhaltung.

Die NS -Kulturgemeinschaft „Kraft durch
Freude" lud am Freitag zu einem Märchen¬
abend ein. Leider war der Tag insofern un-
gllMichgewählt, als am gleichen Abend noch
mehrere Veranstaltungen stattfanden, sodaß
der Besuch nur dürftig war. Die hervorragen¬
den Darbietungen der Erzählerin , Fräulein
Fi scher aus Stuttgart , hätten einen vollen
Saal verdient. Die Zuhörer lauschten wie
gebannt, als Märchen um Märchen lebendig
vor ihnen erstand. Stimme und Geste der
Vortragenden ergänzten und belebten den
Inhalt des Dargebotenen. Den anwesenden
Müttern und Mädchen wurde in vollendeter
Form gezeigt, wie und was man den Kleinen
erzählen soll. Die Märchentante verstand es,
auch die Pausen mit Plaudereien über hei¬
tere Erlebnisse auf ihren Wanderungen durchs
Schwabenländle auszufüllen. Die begeister¬
ten Zuhörer können- ihren Dank am besten
zum Ausdruck bringen, wenn sie dazu beitra¬
gen, daß beim nächsten Märchenabend im

April der Besuch ein besserer wird. Hinge i
wiesen sei noch daraus, daß bei dieser Gelegen¬
heit feine, wertvolle Scherenschnitte einer
bekannten Stuttgarter Künstlerin spottbillig
erworben werden können.

Höfen a. Enz, 22. Febr. Die Ortsgruppe
der NSDAP hielt gestern abend in der
„Sonne " die fällige, sehr gut besuchte Mit-
glieder-Hauptverfammlnng ab, die vom stell¬
vertretenden Ortsgruppenleiter , Kassenleiter
Ruff,  geleitet wurde. Nach Feststellung der
Anwesenheitsliste wurde der im verflossenen
Jahr verstorbene Pg . Friedrich Heller auf die
übliche Weise geehrt. Dann gab Kassenleiter
Ruff verschiedene Rundschreiben und Ver¬
ordnungen etc. bekannt. Anschließend konnte
er einigen Pgg . das Mitgliedsbuch überrei¬
chen. Pg . Grimm  gab dann den Kassen¬
bericht und dankte dem Kassenleiter für seine
mustergültige Arbeit . Pg . SH 8 sfer  machte
hierauf einige Ausführungen über die Partei¬
gerichtsbarkeit und gab außerdem eine kleine
aber interessante Uebersicht über den Poli¬
tischen Stand im Innern und Aeußern. Nach¬
dem er noch zu treuer Kameradschaftaufge¬
fordert und die NS -Presse warm empfohlen
hatte, wurde die Versammlung mit einem
„Siegheil" auf den Führer und dem Horst
Wessel-Lie- geschlossen.

Hosen a. Enz, 22. Febr. Die Mitglieder
des Obst- u. Gartenüanvereins Pflanzten heute
nachmittag unter Aufsicht von Kreis-Obst-
baumwart Scheerer 28 Apfelstämme (Busch
und Halbstämme) auf das von der Gemeinde
gepachtete Grundstück, das damit seiner Be¬
stimmung als Musteranlage entgegengehen
soll. Von den angepflanzten Sorten seien
Gewürzluiken, Transparent , weißer Clar-
apfel, Booskop, Ontario und Goldparmäne
besonders genannt.

Niebelsbach, 16. Febr. Heute hielt die hie¬
sige Milchverwertungsgenossenschaft ihre dies¬
jährige ordentliche Generalversammlung im
Gasthaus zum „Adler" ab. Der Vorstand er-
öffnete die Versammlung und gab die Tages¬
ordnung bekannt. Geschäftsbericht und
Jahresrechnung wurden sodann vorgetragen
und von der Versammlung gutgeheißen. Die
Wahlen waren bald erledigt, da die Ausschei¬
denden durch Zuruf wieder gewählt wurden.
Der Vorstand ermahnte die Mitglieder noch,
ihre Milch restlos an die Sammelstelle abzu¬
liefern und schloß die harmonisch verlaufene
Versammlung.

Virkenseldee Gememdeaebeit
Birkenfeld, 22. Februar.

In der letzten Sitzung des Bürgermeisters
mit den Gemeinderäten waren wieder zahl¬
reiche Gegenstände zu behandeln. Zu Beginn
der Sitzung teilte der Bürgermeister mit, daß
er die freigewordene Ra t schreiber¬
stel l e dem Verwaltungspraktikanten Benn¬
dorf  bei der Gemeindepflege zunächst un¬
ständig und probeweise bis zum Herbst dieses
Jahres zu übertragen beabsichtige, nachdem
sich das Innenministerium mit der Ernen¬
nung des Verwaltungspraktikanten Heer-
mann  beim Oberamt Neuenbürg nicht ein¬
verstanden erklärt habe, weil dieser durch eine
eingcgangene Verpflichtung vorläufig noch im
Staatsdienst gebunden ist. Die Gemeinderäte
billigen diese Entschließung.

Der Gemeindepfleger berichtet über den
Stammholzverkauf.  Das Holz wurde
auf Grund der eingegangenen Angebote an
die Grcnzsägmühle Bester, die Firmen Kling
und Herr mit einem Durchschnittserlös von
67 Prozent der Landesgrundpreise zuge¬
schlagen.

Wegen der infolge des Müllabladeplatzes
der Stadt Pforzheim auch dieses Jahr wieder
massenhaft auftretenden Saatkrähen  hat
sich der Bürgermeister mit dem Oberbürger¬
meister der Stadt Pforzheim ins Benehmen
gesetzt. Von dort wurde der Abschuß durch
die Jagdpächter in Aussicht gestellt. Außer¬
dem ist es aber notwendig, daß die Krähen
auch durch Auslegen von Gift bekämpft
werden. Feldhüter Höll wird in diesem Sinne
beauftragt.

Auf Veranlassung des Württ . Innenmini¬
steriums wurde der zur Ausübung der Le¬
bensmittelpolizei  mit der Stadtge¬
meinde Pforzheim bestehende Vertrag über
die Ausübung durch das Städtische chemische
Untersnchnngsamt mit Wirkung vom 17.
Februar an gekündigt. Die Lebensmittel-
Polizei wird ans Zweckmässigkeitsgründen
künftig von der Württ . «Hern. Landesanstalt
in Stuttgart ausgeübt.

In der Frage der Wasserve rs orgung
hat nunmehr der Bürgermeister eine Ent¬
schließung über den Anschluß der Gemeinde
au die Eyachgruppcnwasserversorgung auf
Grund eingehender Verhandlungen mit dem
Technischen LaudeSamt und anderen Sach¬
verständigen getroffen. Der Anschluß erfolgt
jedoch nur etwa mit der Hälfte der gegenwär¬
tigen Einwohnerzahl, nämlich mit 2200 Ein¬
wohnern. An Baukosten entfallen nach den
vorläufigen Kostenberechnungendes Landcs-

amts auf Birkenfeld 66 200 RM . Im ganzen
würden demnach dem Verband 11 Bezirks-
gemeiirden mit rund 9100 Einwohnern an¬
geschlossen werden. Die Gemeinderäte billigen
nach nochmaliger eingehender Beratung diese
Entschließung als eine für die Zukunft der
Getneinde nicht zu umgehende und sich später
sicher sehr segensreich auswirkende Maß¬
nahme. Die Sickeranlage im Tal soll weiter¬
hin auf die Ergiebigkeit und Qualität des
Wassers untersucht und nach Abschluß der
Untersuchungen vorläufig weitere Arbeiten
daran für später zurüchzestellt werden.

An der Adolf Hitler - Flachsspende
der deutschen Bauernschaft zum Geburtstag
unseres Führers wird sich auch die Gemeinde
mit einer Räche von 2 Ar beteiligen. Das
Saatgut hierfür wird ebenfalls anfGcmeinde-
kosten Lei der Kreisbauernschaft bezogen.

Die Erbreiterung und Kanalisierung der
Kreuzstraße  mit einem Aufwand von
rund 1000 RM . hat sich notwendig erwiesen.
Da jedoch die Mittel hiefür im laufenden
Etat nicht mehr vorhanden sind, wird die
Arbeit als Vorgriff auf den Etat 1936 aus¬
geführt. Der Bürgermeister teilt bei dieser
Gelegenheit mit, daß die Beratung der
Haushaltsatzung und des Haushaltplans 1936
demnächst erfolgen könne. Die Vorarbeiten
seien im Gang.

In der Trieb wagen frage  ist er¬
neut ein ablehnender Bescheid der Reichs¬
bahndirektion eingcgangen. Es besteht aber
Aussicht, daß unseren Wünschen entsprochen
wird, sobald der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart ans dein dieser Tage in Auftrag gegebe¬
nen neuen Banprogramm der Reichsbahn
Triebwagen zur Verfügung gestellt werden/

Einige beschädigte Masten der Ortsbe-
leuchtnng  in der Dietlingcr und Herrcn-
alber Straße müssen mit einem Aufwand von
90 RM . instandgesetzt werden.

Aus Grund einer Eingabe kommt die
Wassermesscr frage  zur Sprache. Man

GeschSftliches
Außer Verantwortung der Schriftlcitung.
Bei Rheumatismus , Gicht, Ischias oder

sonstigen rheumatischen Beschwerden sorge
man unbedingt für schnelle Abhilfe, damit sich
das Uebel nicht verschlimmert. ES gibt ein
Mittel (kein Tee, keine Arznei), welches
Rheumakranke von qualvollen Schmerzen be¬
freit. Kostenlose Auskunft erteilt Ihnen
Wilh. Firck, Bad Rcichenhall 61.

j Uch, »ckl»., M . j

Gef. 1/126. Die Kameradschafts,
haben auf Anordnung des Bannes dies!
tragsabrechnungen für Februar bis spätestens
25. ds. Mts . an mich einzusenden. Inder
Verzeichnis bis 29. Februar.

Der Geldverwalte

ist allgemein der Ansicht, daß Wassermesser ge¬
rechter wären, als die derzeitige Pauschalie¬
rung , in Hinblick auf die Notlage der meisten
Hauseigentümer und Mieter wird jedoch der
allgemeine Einbau von Wassermessern vor¬
läufig nicht in Frage kommen, da auch die
Gemeinde bei den schlechten Gemeindefinan¬
zen zu einer Vorfinanzierung nicht in der
Lage ist. Wenn nur teilweise Wassermesser
angebracht werden, ivas nach einem früheren
Beschluß an sich zulässig ist, so wirkt sich dies
für die Gemeinde finanziell ungünstig aus.
Im Hinblick auf die Bedeutung der Sache
schlägt der Bürgermeister vor, die Frage im
Zusammenhang mit der Etatsberatung doch
noch einmal in der Richtung zu ventilieren,
ob nicht der Einbau den Hauseigentümern
in einer auf 2—3 Jahre zu bemessenden Frist
zur Auflage gemacht werden soll. Die Kosten
würden sich Pro Hauptwassermesser auf 50
bis 60 RM . belaufen. -

Als Nachfolger für den wegen Geschäfts-
Überlastung ausscheidendenFeuerwehr-Adju¬
tanten Ortsgruppenleiter Schaible  wird
der Oberfencrwehrmann Christof Wöhr  vor-
geschlagcn, der bereits im Besitz des Feuer¬
wehrehrenzeichens für 25jährige Dienstzeit ist.

Nach längerer Beratung werden die Kosten
für den sehr gelungenen Sammelpro¬
spekt  von „Kraft durch Freude", der in einer
Auflage von 50 000 Stück erschien, in Höhe
von 250 RM . auf die Gemeinde übernom¬
men. Außerdem wird die Gemeinde sich mit
einer sogenannten B il d p o st ka r t e der
deutschen Reichspostreklame, die sich als ein
äußerst zugkräftiges Werbemittel für den
Fremdenverkehr erweist, an der Werbung für
den Luftkurort Birkenfcld beteiligen. Die
Kosten für die Mindestanflage von 50 OM
Stück betragen 225 RM.

Nach dem Vorgang anderer Gemeinden
wird nunmehr auch in Birkcnfeld künftig
den Neuvermählten Paaren Adolf Hitlers
„Mein Kampf"  bei der Hochzeit vom
Standesbeamten ausgehändigt und mit einer
Widmung der Gemeinde versehen werden.
Für das seither den Paaren ausgehändigte
Familicnstammbuch ist dafür künftig eine
Gebühr von 2 RM . zu entrichten.

Der Monatskassensturz für  Monat
Januar wird vom Bürgermeister ohne An¬
stand bekanntgcgebcn.

Der Bürgermeister berichtet über seine
Verhandlungen wegen Einrichtung einer
Gewerbeschulklasse  in Birkenfeld. Es
wäre außerordentlich erwünscht, wenn ohne
weitere Belastung der Gemeindckasse für die
durch die Jndustrieandsiedlnng stark ver¬
mehrte Zahl von Lehrlingen in Birkenfcld
eine eigene Klasse errichtet werden könnte. Es
besteht Aussicht, daß dem Antrag entsprochen
wird.

Der Ladenschluß  an Sonntagen bedarf
einer Neuregelung im Interesse der Allge¬
meinheit und der Gewerbetreibenden. Der
Bürgermeister hat vorgeschlagen,daß die Läden
an Sonntagen allgemein von 11—13 Ilhr ge¬
öffnet sein sollen, Bäcker und Metzger außer¬
dem von 8—9 Uhr.

In der anschließenden nichtöffentlichen
Sitzung wurden eine Reihe wichtiger Jndu-
striefragen sowie Steuer - und Fürsorgcsachen
behandelt.

*
Ein von drei Fahrern besetzter schwerer Traktor

geriet auf der Fahrt von Hülben  nach Urach
über den Straßenrand und überschlug  sich.
Während zwei von den Mitfahrern mit leichteren
Verletzungen davonkamcn, wurde der dritte
schwer verletzt  und mußte in das Kranken-
Haus nach Urach verbracht werden.

Schwaches Nahbeben ausgezeichnet
Stuttgart, 23. Februar

Am Freitag nachmittag, den 21. Februar,
lim 18 Nhr 22 Minuten 30 Sekunden wurde
an den württembergischen Erdbebenwarten
Stuttgart , Ravensburg und Mcß-
stetten ein sehr schwaches Nah¬
beben  ausgezeichnet. D:e Entfernung des
Herdes von Stuttgart beträgt 50—60 Kilo¬
meter. Ter Bebenherd fliegt demnach sehr
wahrscheinlich im Gebiete der Schwäbi¬
schen Alb.  Schon am 18. Februar um
22 Uhr 3 Minuten wurde ein sehr schwaches
Nahbeben ausgezeichnet, dessen Herd ebenfalls
im Gebiete der SchwäbischenAlb lag.

Psvrzhermcr Stadttheater
Montag , 21. Febr., abends 20.59 Uhr, im

Stadt . Saalbau : „Ma -Bü -Ba ".
Dienstag , 25. Febr., abends 20 Uhr : „Großep

Bunter Abend" des Reichsfcnders Stutt¬
gart.

Mittwoch, 26. Febr., abends 8 Uhr: „Lachende
Wahrheit" (ErstmiMhrnng !), Lustspiel in
drei Akten.



Kreistagung-er NSKSV. in Neuenbürg
Neuenbürg, 24. Februar.

Am 6. TodeStag Horst Wessels versam¬
melten sich in Neuenbürg die der NSKOV
angeschlossenen Frontsoldaten und Schwer-
kriegsverletzten mit den Witwen der im
Kampfe für das Vaterland gefallenen Helden,
-lus- allen Ortsgruppen des Kreis-gebietes
i'mren die Kameraden mit freudig begeister¬
tem Herzen zu dieser KrciSversammlung ge-
komn!.'!i. Dieselbe stand nicht etwa im Zeichen
materieller Forderungen oder Wünsche, son¬
dern einzig nnd allein unter dem Eindruck
der soldatischen Verbundenheit und der
Mitarbeit am Werke des- -Führers . Die Ta¬
gung wurde mit einem Werbemarsch durch
die Stadt , die aus diesem Anlaß reichen
Flaggenschmuck trug , eröffnet. Dank der Un¬
terstützung des DDAC war cs möglich, die
schwcrkriegsbeschädigten Kameraden mit
Kraftwagen zur Turnhalle zu bringen. Lin
der Spitze des Zuges- marschierten die Fahnen
der Bewegung, daun folgten die Banner der
HI und der anderen Gliederungen, die Fah¬
nen der NSKOV , sowie der Kriegerkamcrad-
schast. Die Stadtkapelle spielte schneidige
Marschweiscn. Außer den Vertretern der
Partei , der Gliederungen nahmen auch NS-
Frauenschaft, BDM , Arbeitsfront , Vertreter
der staatlichen und städtischen Behörden an
der Tagung teil. Krcisleiter Böpple,  Land¬
rat Lempp,  sowie Bürgermeister Knödel
waren ebenfalls anwesend. Mit dein feier¬
lichen Einmarsch der Fahnenaüordnuugen
wurde die offizielle Kreistagung cingelcitet.
Die Stadtkapelle unter Stabführung von
KapellmeisterAckermann,  die sich für die
Tagung entgegenkommenderweisezur Ver¬
fügung gestellt hatte, ließ einige bekannte
Militärmärfche erklingen. Und dann sprach
der Kretsamtsleiter der NSKOV , Kamerad
Strohhäcker,  kurze Begrnßungswortc,
wobei er seiner Freude über die starke Anteil¬
nahme seitens der Kameraden, die Anwesen¬
heit zahlreicher Ehrengäste nebst den Abord¬
nungen der Partei und ihrer Gliederungen
Ausdruck verlieh. In ehrenvollen Worten ge¬
dachte er der zwei Millionen Gefallenen nnd
jener Kameraden, die an den Folgen einer
Kriegsverletzung oder Krankheit in den letzten
Jahren gestorben sind und vor allein auch
der Kämpfer, die für das Dritte Reich ihr
Leben Hingaben. Es folgte eine Minute
stillen Gedenkens.

Kamerad Hensinger  von der GanamtZ-
leitung Stuttgart — Vielen Kameraden von
der NSKOV kein Unbekannter mehr —
übcrbrachte die Grütze der Ganamtsleitnng.
Im Mittelpunkt seiner rund einstündigen
packenden Ausführungen stand das gewaltige
Erleben des deutschen Soldaten an der
Front , die Erniedrigung Deutschlands nach
Kriegsende und die Auferstehung des deut¬
schen Volkes unter Adolf Hitler.

Die Ehre der deutschen Frontsoldaten, die
mit den Ruhmestaten vor dem Feinde, in

Gefechten und Schlachten, persönlichen Ent¬
behrungen und fast übermenschlichen Opfern
verküpft ist, wurde durch Las Verbrechen der
Novemberrevolutionäre mit Füßen getreten.
Erst Adolf Hitler, der selbst Frontsoldat war,
stellte durch seine Worte und Taten die
Frontsoldatcnehre wieder her. Von Adolf
Hitler stammen die Worte : „Die Frontsol¬
daten sind die ersten Bürger im Reich" Die
Frontsoldaten weisen es mit Abscheu von sich,
mit den vaterlandslosen Menschen von 1918
gleichgestellt zu werden, die der Welt verkün¬
deten, daß Deutschland allein schuldig sei am
Weltkriege. Sic haben ihre vaterländische
Pflicht bis zum letzten erfüllt und die deut¬
sche Armee war militärisch unbesiegt. Was
die deutschen Soldaten nach Kriegsende nie-
derdrücktc, das waren die Zustände, wie sie
durch die Novemberrevolution geschaffen
wurden. Feinde der Nation hatten das Volk
ehrlos nnd wehrlos gemacht. Unter diesen
Umständen fanden es die Siegerstaaten auch
überflüssig, mit Deutschland über den Frie¬
dens-Vertrag besonders zu verhandeln. Er kam
zustande mehr im Sinne eines Urteilssprnchs.
Jahrelang wurde dem deutschen Volke von
Pazifismus vorgercdct, vor allem die Jugend
systematisch über die Auffassung von natio¬
naler Ehre nnd Wehrhaftigkeit hinweg-
getänscht. Hinter dieser falschen Aufklärung
stand das Judentum , das seit 1918 die Hand
im Spiel hatte. Die Auffassung der deut¬
schen Frontsoldaten ist eine andere. Mit
ihrem Leben und Blut haben sie für die Hei¬
mat, für das Vaterland, für Weib nnd Kind
gekämpft. Zwei Millionen der Besten sind
in diesem Glauben gefallen. Die deutschen
Frontsoldaten nnd Kriegsverlctztcn begrüßten
deshalb auch die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht, die selbst nach Ansicht französi¬
scher Frontkämpfer, die letztes Jahr in Stutt¬
gart weilten und mit denen sich Kamerad
Hensinger unterhalten konnte, als zwingende
Notwendigkeit für Deutschland als Groß¬
macht bezeichnet wurde. Unter der Führung
Adolf Hitlers wurde das deutsche Volk einig,
wird eS wieder groß nnd stark und in der
Welt geachtet. Die Schwcrkriegsverlctzten nnd
Frontsoldaten erfüllt dies mit stolzer Freude.
Wissen sie doch, daß die großen Opfer wäh¬
rend des Krieges nicht umsonst gebracht
wurden. Zum Schluß seiner Ausführungen
hob Kamerad Hensinger hervor, daß der Füh¬
rer bewußt auf die Mitarbeit der deutschen
Frontsoldaten Wert lege und von ihnen
jetzt und in Zukunft um des Volkes Willen
Opfer verlangen werde. Dies wird aber die
Soldaten nicht abhalten können, dem Führer
treue Mitarbeiter zu sein. Im Geiste der
Helden von Langemarck, von Horst Wessel nnd
Leo Schlagetcr soll die Jugend von der noch
lebenden Frontsoldatengeneration aufgeklärt
nnd erzogen werden. In der Jugend muß
Frontgeist und soldatische Kameradschaft wei¬
terbestehen. Wir schulden es nicht zuletzt den

toten Kameraden, daß wir uns restlos ein-
setzen für Len Führer und für Deutschland.
Wenn wir dann einst zum großen Appell
im Jenseits antreten , dürfen wir den Kame¬
raden melden, daß sie für ein neues, großes,
starkes Deutschland der Ehre gekämpft haben
und gestorben sind. Mit diesen Worten schloß
Kamerad Hensinger seine mit Beifall aufge¬
nommene Rede.

Kreisamtsleiter Strohhäcker  unterstrich
die Ausführungen und richtete an die An¬
wesenden die Aufforderung zu treuer Mit¬
arbeit an den Aufgaben der Gegenwart und
Zukunft und sprach nach allen Seiten hin,
besonders aber der Stadtverwaltung , den Be¬
hörden, der Stadtkapelle, sowie dem DDAC
den Dank aus . Zum Abschluß erklang das
Deutschland- und Horst Wessel-Lied und dann
erfolgte der feierliche Ausmarsch der Fahnen
und der Abmarsch der Teilnehmer.

Entwicklung-er Gewerbe- und
Handwerker-Banken

in Württemberg im Jahre 1936
Die nunmehr vorliegenden Rohbilanzen

der 108 gewerblichen Kreditgenossenschaften in
Württemberg zeigen, daß auch in den letzten
beiden Monaten des Jahres die schon zu den
vorausgegangenen Bilanzterminen festge¬
stellte Entwicklung unverändert ungehalten
hat.

Die Bilanzsumme beträgt vorläufig 261
Millionen gegen Ende 1934 213 Millionen.
An Geschäftsguthaben und freien Reserven
sind 35,7 Millionen gegen Ende 1931 31,2 Mil¬
lionen zu verzeichnen. Die anvertrauten
Gelder stiegen von 185,1 Millionen Ende
1931 — trotz ansehnlicher Beteiligung der
Kundschaft an den verschiedenen Reichs-Emis¬
sionen und ohne die Zinsgutschriften pro 1935
auf 203 Millionen.

Die den Mitgliedern gewährten Kredite
betragen unverändert wie Ende 1931 210
Millionen. Dabei ist beachtenswert, daß Ende
August und Ende Oktober 1935 an Ausleih¬
ungen 211 Millionen zu verzeichnen waren.
Es dokumentiert dies die lebhafte Betätigung
auch der gewerblichen Krsditgeossenschaften
Württembergs im kurzfristigen, der Arbeits¬
beschaffung dienenden Kreditgeschäft.

An flüssigen Mitteln — Kasse, Wechsel und
Bankguthaben — waren Ende 1935 18,5 Mil¬
lionen gegen Ende 1931 38 Millionen vor¬
handen. Dabei haben sich auch die Bestände
an eigenen Wertpapieren mit nunmehr 11
Millionen in 1935 — vor allem durch die
liebernähme von Reichspapieren — nahezu
verdoppelt.

Die gesteigerte Liquidität der Gewerbe-
und Handwerkerbankenin Württemberg setzt
solche in die Lage, allen begründeten Kredit¬
ansprüchen gerecht zu werden.

EtUttgarrer zwochenmarnpretjev. 22. Febr.
Großverkauf. Obst : Edeläpsel 22 bis 30,
Tafeläpfel 18 bis 20, Kochäpfel 12 bis 16,
Spalierbirnen 25 bis 30, Tafelbirnen 18 bis

22, Kochbirnen 14 bis 16 Pfgi je für V- Kilo-
gramm; Gemüse:  Ve Kilogramm Kar-
toffeln (kleinere Mengen) 1.5 bis 6. 1 St
Endiviensalat 5 bis 12, V- Kilogramin Wir-'
US (Köhlkraut) 10 bis 12. V- Kilogramm
Weißkraut (rund) 9 bis 10, Ve Kilogramm
Rotkraut 12 bis 13, 1 St . Rosenkohl 10 bis
20, Vs Kilogramm Rosenkohl 25 bis 80,
Vs Kilogramm Grünkohl 10 bis 12, Vs Kilo¬
gramm Note Rüben 8 bis 9, Vs Kilogramm
Gelbe Rüben (lange Karotten) 5 bis 7, Vr
Kilogramm Karotten, runde, kleine 15 bis
20, V- Kilogramm Zwiebel (kleinere Men¬
gen) 10 bis 12, 1 St . Rettich 4 bis 10, 1 Bd.
rote Monntrettiche 15 bis 18, weiße (neue
Treibhausware) 25 bis 30, 1 St . Sellerie
6 bis 20, V- Kilogramm Schwarzwurzeln
25 bis 30, Vs Kilogramm Spinat 25 bis 28,
Vs Kilogramm Bvdenkvhlraben 5 bis 6, V-
Kilogram!» Weiße Rüben 5 bis 6 Pfg. Als
Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen. ' '

vsr 5porS sm LnnnrZg
In der

Kreisklasse1
Ist gestern in der Fraae der Meisterschaft die Ent-
kckieiduna gefallen. Der EC. Enaelsllrand Kalle
sich in seinem letzten Spiel gegen Wunnbera durch
einen 3 :2 Sieg d>e zwei notwendigen Punkte
und damit auch den Meistertitel aller nur ans Grund
des besseren Torverllältnisses. Nach den Punkten
müßte nämlich ein Entschüdnno-Wlel durchgeführt
werden, denn der punktaleiche FC Calmbach gewann
ebenfalls sein letztes Spiel gegen Schwann mit
8 : 1 Toren und ist damit mit dem neuen Meister
punktgleich aeklieben. Auch der „Enzläler" gra¬
tuliert der Meistermannschaft Engelsdrandzu dem
schönen Erfolg.

Freundschaftsspiel
Der Fußballvcrein Neuenbürg verpflichtet!- sich

für den gestrigen Sonntag den Meister der Kreis¬
klasse 2. die Feldrennacher Sportfreunde. Die
Mannschaften lieferten sich einen erbitterten Kampf,
der schließlich beim Stande von I : l Infolge des
einsetzenden Sturmregens abgebrochen werde" mußte.
Lobenswert ist noch die ritterliche Spielweise mit
der beide Mannschaften um den Sieg kämpften.

Am 1. Mörz bezinue« die Pokalspiele
W'e im Vorjahr werden auch in diesem Fahre

wieder Pokalspiele durchgeführt. Der Haup'reiz
dieser Spiele besteht darin, daß sie im Ko.-Sgstem
ausgetragen werden, der Verlierende also sofort
ausscheidet. Dadurch bietet fick Vereinen der un¬
teren Klassen bei einigem G ück die Möglichkeit
sich bis zur Gauliga durchzukämpfen und io mit
Gegnern zusammenzutresfen, wie es im Privat¬
spielbetrieb nie oder nur unter größten finanziellen
Opfern möglich wäre.

In unserem Kreis 6 Nördl. Sbwarzwald sind
für den 1. März folgende Spiele festgesetzt:
FB . Neuenbürg—FC . Calmbach in Neuenbürg

Schiedsrichter stellt Gau 14 Baden.
FV . Herrenberg—DiL. Nagold.
SpV . Nufringen— 03 Tübingen.
Kickers Llltzenhardt— EpBga . Freudsnitadt.
SpBgg . Dillweißweistein— FC. Birkenfeid.

7s «,
Laimbach , cien 23. llebruar 1936.

Heute nachmittag LZ Ohr ist unser lieber Vater, Orok-
vater, kruder , 3chwager und Onkel

(kristisn ksu
Lrkneietermeister ^

rmcli kurzer, schwerer Krankheit im iklter von nahezu
73 fahren in dem Herrn sankt entschlaken.

Om stille Teilnahme bitten:
vie trsuernrlsn Nintsrdtisdensn.

keerdigung : Dienstag nachmittag 4 Ohr.

kirkenkeid,  den 23. kebruar 1936.

7 s «I « » S L S I S S
kleine liebe Trau, unsere gute dlutter , Orokmutter,

Tochter und Schwester

kvsins 5pisgvk
ged . vsisrkiSger

wurde am 8onntag früh nach längerem Leiden !m /Ater
von nahezu 47 fahren ciurclr einen sanften Tor! erlöst.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:

Kamille Aldi » Lpiegei.
Kamille krisririrk vsisrkisgsr , Maurermeister,

keerdigung : Dienstag nachmittag V,4 Okr.

Visitenkarten
liefert schnellstens die E. Meeh'fche Bnchdrnckerei.

„Lsngerbunri " krndeck.
Gasthaus zum „Ochsen ".
Morgen Fastnacht-Dienstag findet ein

Kappen-Abend

Württ. Forstämler
Enzkiösterle, Hirsau, Hof
stell, Simmersfeld. Wild¬

bad und Stadtgemeinde
Wilddod.

Msvrüm-
sinmWz-VerlMs.

Aus Stawswald weiden ver¬
kauft: I. Forstamt Enzklösterle:
606 Fo. mit Fm. Lanah.: 95 I..
239 ll.. 233 III., 37 IV.. 4 V.. 1
VT Kl : Sägh : 60 Fm. l - Vl.
Kl.: 2. Forstamt Hirsau: 565 Fo
mit Fm. Longh.: 193 I., 169 II.,
128 III, 69 IV.. 20 V. KT: Sägh.:
85 Sm. I.- V. KI.: 3. Forstamt
Hosstett: 524 Fo. mit Fm. Langh.:
74 1, 238 II., 182 III., 44 IV., 6
V.. 1 Vi. Kl : Sägh. 41 Fm. I.
bis V. Kl.; 4. Forstamt Simmers-
seid: 313 Fo. mit Fm. Langh.:
2 1, 49 II.. 120 III., 51 IV.. 14 V.
Kl.: Sägh .: 34 Fm. l - V. Kl.;
5. Forstämt Wildbad: 850 Fo.
mit Fm. Langh.: 132 I , 337 II.,
326 III, 71 IV., 19 V., 5 VI. Kl.:
Sägh.: 66 Fm. I - III. KT Schrift-
liche Angebote find bis Montag
den 2. Mär ; 1936 bei den oben¬
genannt. Jorstämtern einzurelchen.
Näheres aus den Losncrzeichnijsen,
die von der Forstdirektton, G.s.H.,
SIuitgart->V, bezogen melden kön¬
nen. 6. Stadtgemeinde Wildbad:
471 Fo. mit Fm. Lanah: 209 I ,
215 il.. 184 III. 37 IV. 2 V , 2
VI. Kl.: Sägh .: 31 Fm. I.- V. Kl.

Losverzeichnisse für die Stadt¬
gemeinde Wildbad durch die Etadl-
pflege.

statt, wozu alles eingeladen ist. Anfang 19.61 Uhr,
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^dreL-Karten, Ikngebots-kormulsrs , /Küklebe-
(wessen, Auftragsbestätigungen ,Auftragsbücher

Bestellscheins, Lestelikartsn , krielbogen , kriek-
bogen, kriekküilen, Durckschreibebücker, kmp-
kehlungskarten, Oetränkekarten, Karteikarten,
Kataloge, Kommissionsbücker, Kontoblätter,
Tiekersckeine, Toknbeutei und -Karten, dlakn-
kormulars, Mitteilungen, Paketkarten , Postkarten,
Preislisten, Kur- u. Hotel-Prospekte , Ouittungs-
kormulare, pecknungen u. pekiamediucksacken,
pundschreiben , Speisekarten, Versand-Tascken,
XVechsel-kormulare, Zählkarten.

L. scke Ättckciettckeeei
Inh.: Tr. kiesinger

Verlangen Lie sofort unseren Vertreterbesuch.

Donnerstag, 27. Sehr.

ASNemlM
in Neuenbürg.

W t l d b a d.
Die nächste

findet am Dienstag den 25. Febr.
1936. von 2 bis 3 llhr, im alten
Schulhaus statt.

Diese Woche schon
Aschermittwoch
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Aebrr Ämßbmg . Won nach Nnmlvan
Em Nvßrr Sieg nach großem Spiel/ JeulWandö Eis Wägt Spanien2.1

lligenbeeiclil ckes von ckee 5I8.-? res8e nacli Lureeiona entsuncktei , ZonckerderickierLlatterL Helmut 8 e u u i,

..Fußdall -Länderkamps in Barcelona !" . . .
Ein Zauberwort , wie wir uns kaum ein
verlockenderes denken können. So ist es be¬
greiflich. daß etwa 40 ..wackere Schwaben"
Tevüenschwierigkeiten und eine über 30-
stündige ermüdende Bahnfahrt auf sich nah¬
men und am Freitag vormittag über Straß¬
burg—Lyon nach Barcelona in den sonnigen
Süden ..abdampften ". Was sollen wir von
dieser herrlichen Schwabensahrt berichten?
Wo doch alles so vielgestaltig, so bunt und
so ungewohnt war . Schon über das heutige
S t r a ß b u r g, die „wunderschöne Stadt"
ließe sich unendlich viel schreiben. Verständ¬
lich. daß uns die Straßburger Fußballkrise
am meisten interessierte.

Was man so hört , steht OssiNohr  nicht
mehr allzu hoch im Kurs . Anscheinend trägt
er sich. . . zum wievielten Mal schon? . . . mit
Abwanderungsgedanken. In den ersten Mit¬
tagsstunden startete der elegante französische
Nord - Expreß zur Fahrt nach Port de Bou.
Ein buntes Völkergemisch! Franzosen, Polen,
Italiener , Neger und natürlich Spanier . Ter
schwäbische Humor feierte wieder einmal , wie
schon oft bei derartigen Fahrten , ungeahnte
Triumphe . Einige Schramberger gaben sich
alle erdenkliche Mühe, mit einem Spahi,
einem Angehörigen der bekannten algerischen
Reiter, eine Verständigung herbeizuführen.
Unnötig zu betonen, daß dies nicht immer
hundertprozentig gelang!

Entderkrinserl im Nord-Expreß
Mit rasender Geschwindigkeit jagt der

Nord-Expreß durch die Vogesen, in die ein¬
brechende Dunkelheit. In den einzelnen Ab¬
teilen feiern Binokel . . . der „Schwaben-
Skat " . . . und schwäbische Volkslieder — so¬
weit man „Du kannst nicht treu sein . . ."
dazu rechnen kann — glorreiche Auferstehung.
Lachend hört ein französischer Matrose zu.
Eben kommt er aus Garmisch. Fabelhaft hat
er dort alles gefunden. „L'organisation
Start trss bien !" meint er und bläst den
blauen Rauch seiner stinkenden Zigarette in
die Nacht hinein. Mit traurigem Gesicht
schaut ein spanischer Mönch durchs Fenster.
Wer weiß, wie man ihn dort unten in Spa¬
nien empfängt, nachdem täglich von dort
Schreckensmeldungen kommen? Ja , teurer
Petrus , wenn so was in Deutschland vor¬
käme. hätte die jüdische Weltpresse Material
für Monate . So aber schweigt sie . . . ebenRevolution!

Was Ar. Laven meint
Langsam schlendern wir , eine gute „Kamel"

im Mund , durch den Eilzuggang. Die
I .-Klasfe-Abteile sind natürlich fast leer. Nur
in einem sitzen drei Männer in angeregtem
Gespräch. „Das Gesicht solltest du doch ken¬
nen!" . Natürlich ! Es ist Dr . Laven,
der bekannte deutsche Sportsprecher . Nach
herzlicher Begrüßung — Dr . Schricker
und ein Kollege vom „L'Auto ", Paris , sind
bei ihm — kommen wir rasch ins Gespräch.
„Was meinen Sie zu dem Kampf in Bar-
celona?" . . . frage ich Laven. Nach kurzem
Ueberlegen: „Ich glaube bestimmt an einen
spanischen Sieg . Denn , sehen Sie , Spanien
brennt nach der Niederlage gegen Oesterreich
geradezu auf eine Rehabilitation . Die wer¬
den alles tun . um gegen Deutschland zu
siegen, und dazu sind ja die Spanier fähig,
denn, wie Sie wissen werden, sind sie unse¬
ren Leuten in punkto Ballbehandlung und
Erfassung der Situationen mehr als eine
Klasse überlegen!" (Auch Herr Laven ist. wie
wir nun getrost feststellen können, nicht un¬
fehlbar ! Die Schriftleitung .)

Drei Stunden NerWtung!
Währenddem wir uns so unterhalten dan¬

nen der Nordexpreß in gleichmäßigem Tempo
gen Süden . L y o n, später Av i g n o n fliegen
vorüber. Die schneegekrönten Häupter der
Pyrenäen-Gipfel werden mählich sichtbar. In
P o rtdeBou,  der Genzstation, herrscht ein
wildes Durcheinander. Soldaten aller Waffen¬
gattungen — jeder sieht aus wie ein General!
— den Karabiner umgehängt, lehnen über¬
nächtig an einem Bretterzaun . Die Zollbeam¬
ten wollen unser Gepäck durchstöbern. Endlich
osid wir so weit, haben sich überzeugt, daß wir
mit Schmugglern nichts gemeinsam haben. Die

Leiter . . . Barcelona zu, wo wir
lluEich mit drei Stunden Verspätung ein-

Ein aufgeregter Ameisenhaufen;
Man spürt die Nervosität, die in diesen

^agen über Spanien liegt, sofort. Ueberall
-Polizei bis an die Zähne bewaffnet. Auf den
ueien Plätzen Zusammenrottungen . Spani¬

sche. anscheinend kommunistische Volksredner,
versuchen, mit dem ihnen eigenen Tempera-
ment. Stimmung für ihre Ansicht zu machen.

Erst gegen Abend, als die Sonne die regen¬
schweren Wolken durchbrach, sah man die
schöne südländische Stadt . Im Hintergrund
die zackigen Felsschroffe des Monte Serrat
und gegenüber das betörende Blau des
Mittelmeeres . Ein bezaubernder Anblick!
Trotz des Revolutionsgeschreies und der auf¬
geregten Stimmung fiebern wir schwäbischen
Schlachtenbummler nun schon dem großen
Länderspiel Deutschland gegen Spanien ent¬
gegen, das in wenigen Stunden stattsinden
soll.

Line Stunde vor dem Spiet
bot sich den an deutsche Verhältnisse gewohn¬
ten Zuschauern im Stadion von Barce¬
lona  ein ungewohntes Bild . Nur 1 0 000
Zuschauer  waren anwesend. Ein heftiger
Wind machte sich unangenehm bemerkbar,
aber der strahlende Sonnenschein half dar¬
über weg. Endlos strömten die Massen in
das vollbesetzte Stadion . 55 000 Sitzplätze
standen zur Verfügung . Darüber hinaus
waren noch sämtliche Stehplatzkarten ver¬
geben. Die große Anlage bot im prächtigen
Flaggenschmuck einen fabelhaften Anblick,
lieber dem großen Eingangstor flatterten an
hohen Masten das Hakenkreuzbanner, die
spanische und die katalanische Flagge sowie
die weiße Olhmpiafahnc mit den 5 Ringen.

Der uroßs Kampf beginnt!
Mit einiger Verspätung betraten beide

Mannschaften gemeinsam den Platz, ange¬
führt von den Torhütern Jakob und
Zamora.  Tosender Beifall ertönte , als die
deutsche Elf vor der Tribüne Aufstellung
nahm und den Zuschauern den deutscben
Gruß entbot. Bei der Wahl überreichte
Zamora  dem deutschen Spielführer Fritz
Szepan  einen Blumenstrauß . Zamora ge¬
wann bei der Auslosung und wählte.

Zwei Tore bis zur Pause
Das hatten die Spanier nicht erwartet ! Die

deutsche Mannschaft war mit einem großen
Elan bei der Sache, spielte technisch sehr klug
und ließ sich auch durch die ersten stürmischen
Angriffe der Südländer nicht aus der Ruhe
bringen . In der 5. Minute traf ein Bomben¬
schuß von Lenz  nach Zusammenspiel von
Fath und Szepan  die Querlatte . In der
10. Minute meisterte Zamora  einen Schuß
von Fath . Zwischendurch gab es einige schöne
Paraden von Jakob.  Vor allem bei den
hohen Schüssen hat der riesige Bayer beste Ge¬

legenheit, sein Können zu zeigen. Als Ianes,
der sich mit Münzenberg  nicht verstand
und auch für die schnellen Spanier zu langsam
schien, zögerte Jrragorri  anzugreifen,
schoß der Spanier , traf aber knapp über das
Tor. Das Berständnis zwischen Münzenberg
und Janes ließ Wünsche offen und es war nur
aut, daß der spanische Sturm einen schwachen
Linksaußen hatte. Brausender Beifall für
Jakob brachte die 15. Minute , als der deutsche
Torhüter einen Schuß aus kurzer Entfernung
abwehrte. In der 16. Minute fiel

das erste Tor für Deutschland
Szepan  spielte den Wormser Fath  mit

einem wunderbaren Steilschuß frei. Fath
stand nach schönem Spurt fünf Meter vor
dem spanischen Tor . Zamora  zögerte und
schon sauste der Schuß des Deutschen in die
Ecke. In der 36. Minute hatte Spanien , unter
tosendem Beifall der Massen, den Ausgleich
erzielt. Negueiro  stand ungedeckt, nahm
eine Flanke von links mit unmittelbarem
Schuß an , dem gegenüber Jakob  machtlos
war.

Und dann der deutsche Sieg
Wer einen Umschwung nach der Panse er¬

wartet hatte, wurde eines Besseren belehrt.
Deutschland spielte mit drei Stürmern . Sze -
pan und Siffling  gingen zurück, aber es
wurde nicht übertrieben defensiv gespielt. A
dann niemand ein Tor erwartete, fiel die Ent¬
scheidung. SzePan  bediente in der 29. Mb
nute Fath  wieder ausgezeichnet. Der Süd¬
deutsche ging auf das kluge Spiel des besten
deutschen Stürmers ein,' lief entschlossen nach
innen und schoß mit dem rechten Fuß wuchtig
an dein zögernden Zamora  vorbei, ein.

VtB.

Stuttgarter SC. —
SvB . Neckartulm —

LULL einen ALicA
Länderspiel:

Su Barcelona:  Spanien - DenttKIanS 1:2
Gauvergleichskampf:

In Berlin:  Brandenburg — Bayern l>:7
Süddeutsche Meisterschaftsspiele:

„ - ^ . Gau Württemberg:Keine Svtcle!
Gau Baden:

Müblbnrg - FC. Psorsbeim 1:2
, , - , , , Gau Bauern:Keine Svielel

Gau Südmest:
FK Pirmasens — Ossenbacher Kickers6:0
SB . Saarbrücken — SSV Sranksurt 3:0
Union Nieberrad — Phön. Ludwtgshaien2:3
Borussia Neunkirchen— Ovcl RtiiielSheim 72

Freundschaftsspiele:
SvSr . Ehlingen 5:1
SC. Birkenseid 1:5

Württembergische Bezirksklasse:
Abteilung Unterland

Union Bückingen— TSKG Weilimdorf 12:0
FC. Salam Kornwestheim — SvB. Neckartulm

ausgefallen.
Abteilung Stuttgart:

Keine Svtcle .'
Abteilung Hobenzoller« :

FC. Mittelstadt — FV. Nürtingen 3:4
SvB . Medingen — SvB , Reutlingen 0:3FB . Ebingen — FC . Tailfingen 0:2

Abteilung Schwarzwald:
Keine Svielc!

Abteilung Bodenlce:
08 Friedrichsbasen—BfB . Frtedrtchstzafenausgcf.
NC. Wangen — Olympia Lauvbeim ausges.
FC. Lindenberg — FB Ravensburg ansgek.

Abteilung Alb:
Normannia Gmünd — BfN, Aalen 2:0FC. Eislingen — ViN. Heidcnbeirn0:2

Handball-Gauliga
Ga» Württemkerg:

Stuttgarter Kickers — TSB . Süden 6:0
MmterrundeWasserbau

Ehlingen l 2:8 <1:4i
— MTB . Stuttgart
TB . Bad Cannstatt

SV . Hcilbronn l - SV
TB . Bad Cannstatt I

1:4 (1:2>
Delphin Stuttgart II —

3:6 s1:1>
VsvS. Stuttg . I — SB . Lndwtgsbg. II 5:2
BfvS . Stuttgart II — PSB , Stuttgart I 4:3 .TB . Kornwestheim I — SB . Zuffenhausen5:0 (4:0)
PSB . Stuttgart Ing . — SB . Ludwigsbnrg Tug.2:0 il :0>

en I

Zims-Küster Sieger-er MultgarterNaA'
Die Stuttgarter Radrennbahn in der

Stadthalle schloß mit einem Acht - Stun-
den - Mannschaftsrennen  der Be¬
rufsfahrer für diesen Winter ihre Pforten.
Trotz der vielen Abhaltungen , die der
Fasching mit sich brachte, waren noch einmal
an die '5 000 Zuschauer  gekommen, die
bis in die frühen Morgenstunden durch harte
Kämpfe in Spannung gehalten wurden . Zum
Viertenmal in dieser Nennzeit feierten die
beiden Kölner Zims - Küster  einen Acht-
Stunden -Sicg und bewiesen damit erneut
ihre große Klasse. Als Mannschaftseinheit
war ihnen kein anderes Paar gewachsen,
wenn gleich ihnen die im Verlaufe neu zu¬
sammengestellte Mannschaft Lohmann-
Piemont  esi , die den zweiten Platz be¬
legte, das Leben sauer machte. Das deutsch-
italienische Paar gab dem Nennen in den
letzten Stunden die Würde . Immer wieder
versuchten Lohmann -Picmontesi den über¬
legenen Kölnern noch den Sieg zu entreißen.
Diese waren jedoch auf der Hut und siegten
schließlich überraschend eindeutig.

Ergebnisse: Acht-Stuudcn-Manuschastsfaüre» kür
Berufsfahrer: 1. Zims-Küster (Köln) 322,250 Km.
und 56 Punkte, drei Runden zurück2. Lohmann-Pie-
montesie(Bochum-Italien ) 63 P., vier Rund, zurück:
3. Jan van Kemven-Bühlcr (Holland-Schweiz)73 P„
sieben Runden zurück: 4. Funöa-Ehmcr (Berlin) 60
Punkte, acht Runden zurück: 6. Altenburgcr-Tcrtilte
(Stuttgart-Dortmund) 89 P., neun Runden zurück:
6. Nmbenhauer-Vrehmer (Nürnberg-Bochum) 74 P.,
zehn Runden zurück: 7. Kleine-Grcfe-Kolvcnbach
(Köln) 57 P.

Amateure: Punktefahren über 60 Runden (End¬
laus) : 1. Keilbach-Stuttgart 10 Km. 8 P., 2. Plavvert-
Stuttaart 4 P ., 8. Renz-Stuttgart 3 P .: eine Runde
zurück: 4. Bühler-Stuttgart 16 P ., 5. Hoffmann-
Frankfurt 15 P. Fliegerfahren: (Enblaus) : 1. Ktm-
mig-S !uttg., 2. Walter-Ludwigshafen, 3. Hoffmann-
Srankfurt . Stuttgarter Wintermeifterschaft: 1. Kim-
mig-Stuttgart 18 P., 2. Bühler 15 P.. S. Güd 11 P.
Enölauf des Mcdatllenrennens (Gesamtklassement) :

Prinz Karneval ver-rtngte König Fußball
Ans den süddeutschen Fußball -Feldern herrschte am Sonntag weniger Betrieb

als sonst. Neben dem Gauspiel in Berlin und dem Länderkampf  in
Spanien  trug auch der Fasching zu der Schmälerung des Mciflerschaftsprogramms
bei. Bayern und Württemberg  setzten ganz aus . In Baden  behauptete der
FC . Pforzheim  die Tabellenspitze mit 22:8 Punkten vor dem SPV . Waldhos  mit
19:7 Punkten . Die Pforzheimer konnten das schwere Rückspiel in Mühlburg diesmal mit
2:1 Toren gewinnen, nachdem sie sich seinerzeit in Pforzheim mit einer Punktcteilnng be¬
gnügen mußten. Mühlburg kam durch die Niederlage in stärkere Abstiegsgefahr.

steht nun der FK. Pirmasens mit 24:8 Punk¬
ten an Der Spitze vor EintrachtFrank-
furt  23 : 9, Borussia Neunkirchen
23 : 13 und Wormatia Worms  mit
22 : 8 Punkten . In den übrigen Spielen,
denen allerdings keine größere Bedeutung
mehr zukommt, gab es Ueberraschungeu. In
Saarbrücken  unterlag der FSV.
Frankfurt  mit 3:0, Union Nieder¬
rad  mußte auf eigenenr Platz dem L u d-
wigs Hafener Phönix  mit 2 : 3 die
Punkte überlassen und Borussia Neun¬
kirchen  siegte hoch mit 7 : 3 über Opel
Rüsselsheim.

In Südwest  hat sich nun wieder der
FK. Pirmasens  die Spitze zurückerobert.
Er wurde mit den Offenbacher Ki  li¬
ker  s überraschend leicht fertig und siegte
hoch 6 : 0. Die zwei anderen Spitzenmann¬
schaften hatten spielfrei. In der Wertung

1. Weckerle-Stuttgart , 2. I . Kaiser-Stuttgart , 3. Rieck-
Stuttsart , 4. Plavvert-Stuttgart , 5. Kaiser-Stuttgart,
6. Ziegele-Stuttaart.

Sonja Henie holte sich in Paris im Wettbewerb
gegen 16 internationale Spitzenkönnerinnenim
Eiskunstläufen zum 10. Male den Weltmeister-
titel. In einer fabelhaft schönen Kür bewies
sie erneut, daß sie nach wie vor unerreicht ist.
Den 2. Platz belegte die Engländerin Taylor
vor der Schwedin Viviane Hulthen. Die
deutsche Meisterin Viktoria Lindpaintner kam
in Punktgleichheitmit der Engländerin Butler
auf den 6. Platz.

Die FJS .-Nennen in Innsbruck zeigten in der
Kombination Abfahrt und Torlauf den Sieg
von Rudolf Romminger (Schweiz) bei den
Männern und von Evelyn Pinching (Eng¬
land) bei den Frauen . In der Mannschafts-
ivertuna belegte Oesterreich die ersten Plätze im
Torlauf der Männer und Frauen , sowie im
Abfahrtslauf der Männer , während im Ab¬
fahrtslauf der Frauen die Schweiz den Sieg
davontrug.

Die Deutsche Eishockey- Meisterschaft konnte
in Nürnberg nicht zum Abschluß gebracht
werden, da strömender Regen die Aus¬
tragung des Endspieles zwischen Berliner
Schlittschuh-Club und dem SC . Nießersee
verhinderte. Zeit und Ort der endgültigen
Entscheidung stehen noch nicht fest. Den drit¬
ten Platz belegte EV. Füssen, Vierter wurde
Brandenburg -Berlin ; Fünfter SV . Nasten-
burg. Sechster Stuttgarter SRC.

In Oslo gewann der Olhmpia -Sieger Bal-
langrud ein internationales Eisschnelläufen
vor seinen Landsleuten Mathisen und Harry
Haraldson . Den vierten Platz belegte der
Oesterreicher Stiepl.

M. Nürtingen ist Meister
In der württembergischen Bezirksklasse siel

am Sonntag eine neue Entscheidung. Der
FV . Nürtingen fand bei dem absteigenden
FC. Mittelstadt zwar unerwartet großen
Widerstand , schließlich behielt er aber doch'
mit 4:3 die Oberhand . Damit haben die
Nürtinger vor dem SpV . Reutlingen das
Nennen gemacht. Die Entscheidung in dem
Mittelstädter Spiel fiel erst in den letzten
Minuten , nachdem Mittelstadt immer wieder
den Ausgleich erkämpft hatte . In einem
überaus harten Lokalkampf in Ebingen
siegte der FC. Tailfingen mit 2:0, wobei er
den Sieg zu einem Großteil auch dem vor¬
züglichen Torwart Heinzelmann zu ver¬
danken hat.
Mit dem gleichen Ergebnis siegle der SPD.

Reutlingen in Metzingen, aber seine Mei¬
sterschaftsaussichten waren schon in Tübin¬
gen zunichte geworden. Auf der Alb stehen
noch die Abstiegsentscheidungen offen. Da
Heidenheim in Eislingen 2 : 6 verlor und
Normannia Gmünd über den VfR. Aalen
2:0 siegte, bleibt die Entscheidung den letz¬
ten Spielen des VfR. Hcidenheim und der
Normannia Gmünd Vorbehalten. AmBoden-
sce fielen alle Spiele aus . In der Abteilung
Unterland gestaltete Union Bückinge,, seine
Revanche für die einzige Niederlage sehr
eindrucksvoll. TSKG . Weilimdorf bekam
am See ein neues Dutzend Tore ausgv<
brummt , ohne selbst zu Torehren zu kom¬
men.



»

In Oeschelbronn , OA. Herrenberg brach
am Donnerstag in der Doppelscheuer des Her¬
mann Seeg er  und Gottlob Büchsen stein
durch das Heißlausen eines Elektromotors Feuer
aus. Die Scheuer wurde ein Raub der Flam¬
men.

In Ulm verschied am Mittwoch nach kurzer
Krankheit Kaufmann Julius Moßner  im Alter
von 55 Jahren.

Ein Nlmer  öffentlicher Nntersti'chungsempfcin-
ger wurde durch oberamtliche Verfügung in die
BeschäftigungsanstaltB ut t enhansen einge-
wiesen. Er gab seinen Familienangehörigen von
der Unterstützung zu wenig ab, setzte aber dafür
mehr in Alkohol um.

*

Bei den Ausschlammungsarbeiten des „Gans-
fees" in Bad Wimpfen  ereignete sich am
Mittwoch ein schwerer Unfall. Der bei dem Un¬
ternehmer Maurermeister Buck beschäftigte verh.
Helwarth  war mit dem Umkippen der vollen
Rollwagen beschäftigt. Er wurde dabei von einem
Rollwagen in die Tiefe gerissen und erheblich ver¬
letzt. Der Arzt brachte den Bedauernswerten so¬
fort ins Neckarsulmer Krankenhaus, wo er mit
schweren Kopf- und sonstigen Verletzungen dar¬
niederliegt.

*

Stuttgart, 21. Febr. (Ein Fuhrwerk
fällt samt den Pferden in einen
Baggersee .) Ein mit Abladen von Keh¬
richt am Gaisburger Baggersee beschäftigter
Fuhrmann fuhr am Donnerstag vormittag
mit seinem Zweispännerfuhrwsrk zu nahe
an den See heran, so daß sein Fahrzeug
samt den Pferden rückwärts in
den See gerissen  wurde. Die Pferde
mußten von der Feuerwache Hl heraus-
geschafst werden. Sie hatten sich durch
Glasscherben und alte Konservenbüchsen, die
im See lagen, nicht unerhebliche Schnitt¬
verletzungen zugezogen.

Stuttgart hat 429 ooo Einwohner
Die Bevölkerungsbewegungunserer

Landeshauptstadt
Stuttgart, 21. Februar.

Die Einwohnerzahl  Stuttgarts hat
sich im Jahre 1935 von 426 000 auf etwas
über 429 000 (am 1. Januar 1936 genau
429 428) erhöht. Bei der letzten Volkszählung
am 16. Juni 1933 wurden insgesamt 415 011
gezählt. Die Flächen grüße  des Stadt¬
gebiets beträgt jetzt 13 523 Hektar.

Stuttgarter Bauvrogramm
Stuttgart, 21. Februar.

Die bevölkerungspolitischenMaßnahmen
der Neichsregierung, sowie die erfreuliche
Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse
haben gerade in Stuttgart zu einer wesent¬
lichen Vermehrung der Eheschließungen und
damit zu einer starken Beanspru¬
chung des Wohnungsmarkts  ge-
führt. Die Stadt Stuttgart hat es sich zur
besonderen Aufgabe gemacht, für die Bereit¬
stellung des erforderlichen und vor allem
auch billigen Wohnraums Sorge zu tragen.
Ans der Grundlage erweiterter Maßnahmen
zur Förderung des Kleinwoh¬
nungsbaus,  die u. a. Zinszuschüsse bis
zu 1 Prozent und hälftigen Nachlaß der An-
liegerleistnnaen vorsahen, sowie an Hand
von Verzeichnissen städtischen Baugeländes
und von allgemeinen Bebaungsplänen haben
in der letzten Zeit Verhandlungen mit den
Stuttgarter gemeinnützigen Wohnungsunter¬
nehmungen stattgefunden.

Die Verbindung mit dem Gauheimstätten¬
amt wurde besonders gepflegt. Für das
Jahr 1936 ist ein Bauprogramm
mit 1500 Wohneinheiten  zustande
gekommen. Diese Wohneinheiten sollen teils
m Form von Siedlungshäusern und Klein-
eigen Keimen, teils als Geschoßwohnungen
errichtet werden. Träger des Programms
sind neben der Stadt Stuttgart im wesent¬
lichen die Stuttgarter Siedlung?- G.m.b. H.

und die gemeinnützigen Wohnungsunter¬
nehmen. Die Mietpreise, aus deren Be¬
messung sich die Stadt Stuttgart dauernden
Einfluß gesichert hat, werden sich zwischen
30 und 50 NM. im Monat bewegen.

Wertvolle römische Ambe
Wahlheim, OA. Besigheim, 21. Februar.

Wieder einmal hat das von der Zivilbevöl¬
kerung überbaute, außerhalb des Kastells
gelegene Gelände einen schönen und wert¬
vollen römischen Kulturfund
ergeben. Hinter dem Haus des Gipsermeisters
Neustle  wurde laut „NS.-Nundschau" in
den letzten Tagen bei Grabungen eine Terra-
sigillata-Schüssel gefunden. Sie hat eine
Höhe von 11 Zentimeter und Lichtweite 20
Zentimeter. Auf der Außenseite zeigt sie in
der Mitte unterhalb einer bekannten Muste¬
rung einen Kranz mit springenden
Hunden.  Vermutlich ist das Gefäß ein?
Arbeit aus Rheinzabern und noch gut er¬
halten. Es stand in geringer Tiefe hart an
einer römischen Hausmauer.

SchwarzWiWsr in Kalt
Ravensburg, 21. Februar. In Weingarten

wurden, wie dem„Ravensburger Tagblatt"
(NS.-Presse) mitgeteilt wird, am 8. Februar
der hiesige Viehhändler und Metzgermeister
Rupert Nold  sowie sein Sohn gleichen Vor¬
namens vorläufig festgenommen
und wegen Verdachts der Schwa rz-
schlachtung und der Schlacht st euer«
Hinterziehung  ins Amtsgerichtsgefäng¬
nis Ravensburg eingeliefert. Nach anfäng¬
lichem Leugnen haben nunmehr die beiden Be¬
schuldigten die Schwarzschlachtung und die
Steuerhinterziehungteilweise gestanden; es be¬
steht jedoch der Verdacht, daß die Steuerhinter¬
ziehungen bis in das Jahr 1932 zurückreichen.
Die Erhebungen der Zollfahndunasstelle Fried¬
richshafen sind noch nicht abcieschlossen.

Stuttgart, 21. Febr. (Das Arbeits¬
gebiet des Technischen Dienstes
des  DDAC .) Der Technische Dienst
arbeitet in den kommenden Wochen an fol¬
genden Orten: am 27. und 28. Febr. in
Backnang  in der Neparaturwerkstätie
Alfred Maisch,  Backnang; am 2. und
8. März in Rottweil  im Feuerwehr-
Eeräteraum; am 4., 5. und 6. März in
Schwenningen  bei Erhard Bürk-Kauss-
mann, Rottweiler Straße 22; am 9. und
10. März in Schorndorf und Welzheim in
Schorndorf  bei Albert Schloz, G. m.
b. H.. Automobile; am 11. und 12. März
in G mü n d bei I . Pfeiffer, Reparaturwerk¬
stätte und am 13. März in Degerloch  bei
Friedrich Fischer, Autovermietung, Degerloch,
Löwcnstraße 76.

Stuttgart, 21. Febr. (Jahrestagung
>er deutschen Auslandlehrer in
-tuttgart .) Der Gauleiter der Aus-
ands-Organisation der NSDAP., Bohle,
>nd der Obmann des NS-Lehrerbundes, Gau
lusland, Dr. Ehr!  ch, haben sich entschlaf¬
en. die diesjährige Haupttagung der Aus-
audlehrer in Stuttgart  abzuhalten. Die
üagiiiig wird vom 20. bis 23. August statt-
inöen und im Anschluß an die Olympiade
ine besonders große Teilnehmerzahl deut-
cher Lehrer auS allen Teilen der
xrde in Stuttgarts Mauern ver-
irrigen.  Die deutschen Auslandlehrer

verden nach Schlich ihrer Fachtagung an der-
»roßen Jahreshauptversammlung
)es D eu t schen Au s l a n d- I n sti t u t s
teilnehmen. die sich zeitlich an die Lehrer-
iagung anschließen wird.

Aalen, 21. Febr. (Reichhaltige geo¬
logische Sammlung .) Oberlehreri. N.
Bechter  hier hat seine Sammlungen um
ein lehr wertvolles Stück bereichert. Er hat
aus dem im Liasdelta gelegenen Tal bei
Neichenbach-Laubach. Kreis Aalen, eine
reichhaltige Lokalsammlung,  haupt¬
sächlich von Ammoniten, zusammengestellt.
Viele derselben waren seinerzeit in Karls-
ruhe ausgestellt un>) haben dabei großes
Aufsehen und. berechtigte Bewunderung er-
regt. Der eifrige Sammler hat die Samm¬
lung unterdessen sachkundig ausgebaut und
ergänzt. Verschiedene Spezialitäten hat er
selbst wistenschaftlich fcstgestellt; sie sind auchnacblun benannt. i

Landplage Bette!
Scharfer Kampf gegen das Bettlerunwescn

Tcttnang, 21. Febr. Im Kamps gegen das
in letzter Zeit in Oberschwaben überhand¬
nehmende Bettlerunwesen wurde vor kurzem
in den Bezirken Tettnang und Ravensburg
eine Razzia durchgesührt, bei der eine große
Anzahl von Personen kontrolliert wurden
und ein erheblicher Prozentsatz davon den
'Oberämtern vorgeführt und wegen Bettels,
Landstreichereiund unerlaubten Hausierens
zu Freiheitsstrafen verurteilt werden muß¬
ten. Die Behörden erwarten in ihrem Kampf
gegen diese Landplage die tatkräftige Unter-

utzung der Bevölkerung, die ermahnt wird,
"pem Hausierer etwas abzukaufen, bevor

ftzr nicht veranlaßt worden ist, seinen
Mdergewerbeschein vorzuzetgen. Die Be-
Üerunä soll sich auch nicht von einem fal-
n Mitleid rühren lassen gegenüber dem
tler, für den bekanntlich durch verschie¬

be ^ ürsorgeeinrichtunqen hinreichend ge-

Immer daran denken!
t.

3« Horst Wessels Todestag asr 2S. Februar
Wir vergehen zu raich. Wir rönnen uns

nicht mehr an die Tage erinnern, in denen
die Neberfallwagen der Polizei mit heulen¬
der Sirene durch die Straßen jagten, in
denen Schüsse durch die nächtliche Stadt
peitschten, die den Männern galten, die nichts
wollten als Deutschland. Me zäh und Ver¬
bißen dafür kämpften, die eisern die auf¬
steigende Verzweiflung überwanden und ihr
Leben unter das Gesetz der Fahne gestellt
hatten, die ihnen knatternd voranflog. Da¬
mals war Berlin rot, damals stand ein
schwacher Gausturm der SA. Adolf Hitlers
gegen die Riesenstadt, deren schaffende Schicht
verhetzt war und deren Abschaum sich in
wahnwitzigem Haß zum feigen Mord ver¬
flieg. Dazwischen der Bürger, mißtrauisch
gegen alles, was seine Ruhe störte, ohne
Ideal, verängstigt einem Regime nachträn-
inend, das sich als zu schwach erwiesen hatte
und längst einer vergangenen Epoche ange¬
hörte. Widerstand gegen,die Novemberrepu¬
blik— gewiß, aber nicht zu laut. Was sich
an nationalsozialistischen jungen Kräften
regte, war von vornherein unbeliebt: das
waren unbelehrbare Jugendliche, die nichts
vom Ernst des Lebens begriffen zu haben
schienen, Nadan machten und letzten Endes
miischuldig waren an den Bluttaten. Denn
wären sie nicht gewesen, wer hätte dann aus
wen geschossen?

Niemand konnte damals begreifen, daß
hier etwas völlig Neues ausstand, aufstand
nicht für Reformen, sondern gegen eine Zeit,
gegen eine Weltanschauung, die langsam
aber sicher ein Millioncnvolk zugrunde
richtete. * .

Wir vergessen zu rasch. Das, was heute
selbstverständlich erscheint, galt als Phan-
1,' N« >- <- - ^ .

lBiltr NT.-Prefl« Archiv)

licyer, vte vurcy „geordnete AeryaunM"
schon wieder vernünftig werden würden. Nur
wenige sahen den großen Aufbruch, nur
wenige ahnten, daß über den Toten, die mit
zerrissenem, blutverschmiertem Braunhemd
auf dein Pflaster lagen, ein neues Reich
gebaut werden würde, daß aus Massenver¬
sammlungen und Kampf um die Straße eine
neue Welt geboren wurde. Niemand außer
den wenigen Gläubigen sah die Idee, deren
sichtbares Zeichen auf den iotcn Kampf¬
binden und Fahnentüchern leuchtete.*

„Sturm  5 ! Fe  r t i gma chen!" Das
Reden in dem verräucherten Raum des Lo¬
kales „Wiener Garten" verstummt. Männer

(Bild: NS.-Prell? Archiv)

Wß-

in aeerlug  verwegener Kleidung er¬
heben sich von den Stühlen, ziehen die Müt¬
zen in die Stirn . Einzeln und in kleinen
Gruppen verlassen sie das Lokal, unter ihnen
der Große, Blonde, der den Befehl rief. Die
Straße ist Halbdunkel. Trübe Gaslaternen
flackern und vertiefen die Schatten in den
Säuleretvattnaen und hinter: den VMM

der Hochbahn' am Schlesischen Bahnhof. Al¬
les ist still. Nur ab und zu vomiert ein Hoch¬
bahnzug mit erleuchteten Fenstern über die
Gleise; sonst hört man nur das Trappen
und Klirren oer eisenbeschlagenen Stiefel.
Bor einem Lokal halten sie an. Zwei Mann
treten ein. Einen Augenblick lang hallt die
Internationale und Stimmengewirr ans
der geöffneten Tür.

„Zwei Mollen. Können wir mal telepl,li¬
nieren?" Der Wirt schiebt sich mit schiefem
Blick hinter der Theke hervor, mustert die
beiden und weist dann stumm nach hinten.
Neben einem schmutzigen Holzkasten mit
Lichtschaltern hängt der Wandapparat. Einer
geht hm, der andere wende! sich zur Tür.
murmelt etwas von „. . . Fahrrad anschlie¬
ßen" und ist draußen. Wenig später kommt
er wieder herein, hinter sich einen ganzen
Schwarm von Gestalten, die im Nn den
Raum füllen, den Eingang besetzen und sich
an den Wänden postieren. Der Blonde von
vorhin geht mit raschen Schritten durch die
schweigende Menge zum Billardtisch, der eben
noch benutzt wurde. Er springt mit einem
Satz hinaus. „Volksgenossen!!"

Die Kommune ist doch eine Weile verdutzt
ob solcher Frechheit: aber dann brechen sie
los gegen den Redner, gegen seine Kamera¬
den. Scheiben klirren, Stühle brechen, Ge¬
brüll dringt auf die Straße. Die zwei Mann
vor Telephon und Lichtschaltern halten eisern
stand. Aber dann kommt die Polizei, räumt
das Lokal, verfrachtet alle ans Lastwagen
und bringt den Fang zum„Alex", dem Poli¬
zeipräsidium. Am andern Tag ist in den Zei¬
tungen zu lesen, daß sich im rötesten-Viertel
wieder einmal eine größere Schlägerei ab¬
gespielt habe. Rädelsführer sei ein junger
Student namens Wessel,  der wiederholt
wegen seines „provozierenden Verhaltens"
gegenüber den Kommunisten von sich reden
gemacht habe. Die Polizei habe eine Anzahl
von Verhaftungen vorgenommen.

Der Erfolg des Abends sieht für de»
Sturm 5 gut aus. Unter der Kommune sind
viele anständige Arbeiter, die nicht aus inner-
ster Ueberzeugung unter dem fünfzackigen
Stern stehen. Ihnen imponiert das mutige
Draufgängertum der Nationalsozialisten; viele
reihen sich ein.

Selten ging es so glimpflich ab. Mancher
opferreiche Kampf muß ausgekämpft werden
bis zum bitteren Ende. Aber es ist das einzige
Mittel, das der SA. im Kampf um Berlin
bleibt: der rote Terror muß mit Gegenterror
gebrochen iverden. Versammlungen werden
besucht, Wessel spricht in der Debatte, über¬
zeugt viele und begründet mit Wort und Faust
den Ruf des Elitesturmes des GausturmS
Groß-Berlin, der die meisten ehemaligen Kom¬
munisten in seinen Reihen hat.

Einmal kommt der Tag, da melden di« Zei¬
tungen etwas anderes. „Mordanschlag
auf nationalsozialistischen Stu«
deuten"  schreien die Schlagzeilen. Ein ge¬
dungener Untermensch hat chn in seiner Woh¬
nung niedergeschossen. Die jüdischen Mow-
hetzer im Karl-Liedknecht-Haus haben ihr Ziel
erreicht.

Den Berliner Nationalsozialisten bleibt der
Atem weg. Tag und Nacht klingelt das Tele¬
phon im Krankenhaus am Friedrichsbain.
„Wie geht es Horst Wessel?" Der Gauleiteij
Dr. Goebbels besucht ihn fast täglich, beruhigt
die rasende SA. Das rote Gesindel ist merk¬
würdig still in diesen Tagen. So geht es vie<
Wochen lang. Am 14. Januar 1930 schossest
sie ihn nieder. Die Männer des Sturmes
hoffen.

Am 23. Februar um halb sieben Uhr in der
Frühe wird dem Gauleiter die Nachricht vom
Ableben des Sturmführers überbracht. Nach
wochenlangen Qualen — die zerschossene
Mundhöhle zwang zu künstlicher Ernährung,
bis eine Blutvergiftung den Tod herbeiführte
— ist Horst Wessel zu seinen toten Kameraden
abberufen worden. Ein Schrei des Schmerzes
und der Wut geht durch die nationalsozialisti¬
schen Reihen. Deutschlands Mütter trösten die
gebrochene Frau in der Jüdenstraße, oie erst
vor zwei Monaten ihren anderen Sohn,
Werner Wessel, im Schneesturm des Riesen¬
gebirges verlor. *

Der Sturmführer, der den Friedrichshain
in Schach hielt, ist nicht mehr. Als wir ihn
am 1. März zu Grabe trugen, tobte der heu¬
lende Mov um den Leichenwagen, vewars,
ihn mit Steinen, versuchte, den Sarg auf
die Straße zu zerren. Sie haben ihn gefürch-
tet, gehaßt wie keinen anderen.

Der Nikolai-Friedhof ist schwarz von Men¬
schen, die den toten Soldaten Adolf Hitlers
mit erhobenem Arm grüßen. Die scharfe
Stimme des OSAF. Ost, der eine kurze
Grabrede hält, dringt kaum durch das Pfei¬
fen sind Johlen der Mente hinter den Fried¬
hofsmauern.

Als die Trauerfeier zu Ende ist und dse
Tausende wieder heimkehren, muß der
Sturm 5 einen Doppelposten am frischen
Grabe seines toten Führers aufstellen, da¬
mit man ihm die Ruhe läßt.*

Die Tage sind vergangen. Sein Lied,
wurde Deutschlands Lied. Und sein Kampf
wurde der Mythos der Nation. Wir dürfen
ihn nie vergessen, ihn, der alles aufgab, was
man bürgerliche Stellung nennt, der Stst-
dium und Familie vergaß, um der ansrüi-
telnden Tat willen und dessen Name unveA
aeßlich bleM^Wmge es ein Reich der Deut-

Hans NoaAtzn. AjM«.
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